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für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
den Abholeſtellen und der 
edition abgeholt 20 Pf. 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus 
60 Pf. bei Abholung. 
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1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
211—12 Uhr Vorm. 
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XV. Jahrgang 


— 


Wunder und Zeichen. 


Die verfolgten ruſſiſchen Juden erleben gegen- 
wärtig einen merkwürdigen Triumph: das 
ruſſiſche Volk will die Juden wieder haben und 
bittet bei den Behörden darum, man möge ihm 
doch die Juden wieder geben, weil ſonſt Kandel 
und Wandel der betreffenden Landestheile voll- 
ftändig in Verfall gerathen. Einige dieſer Petitio- 
nen find beſonders charakteriſtiſch. Eine Denk- 
ſchrift, welche gr Bauerngemeinden aus dem 
Gouvernement Kiſchenew dem ehemaligen Minifter 
Durnowo überreicht haben, beſagt: 

„Wir treue Unterthanen unſeres vielgeliebten Zar - 
Väterchens müſſen um Rückberufung der ausgewieſenen 
Juden bitten, weil mit deren Ausweiſung auch unſer 
Wohlſtand dahingeſchwunden iſt. Wir haben gehört, 
daß die Ausweiſung der Juden aus unſeren Dörfern 
deshalb erfolgt iſt, weil die Regierung uns von Blut- 
ſaugern befreien wollte. Aber die Juden ſind es gar 
nicht, vor welchen wir geſchützt werden müſſen. Im 
Gegentheil, die Blutſauger find bei uns geblieben, 
während man uns die Juden, von denen wir überall 
und immer nur Vortheile hatten, nahm. Unſere Geiſt⸗ 
lichen können die Wahrheit unſerer Angaben beſtätigen.“ 

Dieſe Petition hatte auch Erfolg, und der Senat 
verfügte, daß den Juden der Aufenthalt in den 
Dörfern und Marktflecken Beſſarabiens wieder 
geſtattet ſei. Dor einigen Wochen erhielt nun, 
wie das „Freie Blatt“ eben meldet, das Mi- 
niſterium eine Adreſſe aus Beſſarabien, in welcher die 
Bauerngemeinden für die Wiederzulaſſung der duden 
zum Aufenthalt in den Dörfern ihren tief- 
gefühlten Dank zum Ausdruck bringen. 

„Die Rückkehr der Juden nach den Dörfern“, heißt 
es in der Adreſſe, „hat auf den Wohlſtand der bäuer- 
lichen Bevölkerung den wohlthuendſten Einfluß geübt. 
Die Bauern haben ihre Producte um hohe Preiſe ab- 
geſetzt, die Steuern und die Schulden bezahlt und 
Dank der Ehrlichkeit der Juden die Möglichkeit er- 

alten, auch künftighin von Blutſaugern unferes 

laubens nicht ausgebeutet zu werden.““ 

Aber das Vorgehen der beſſarabiſchen Bauern 
blieb nicht vereinzelt; es erweckte vielmehr auch 
in anderen Landestheilen Nachahmung. So 
haben kürzlich die Bauern von Beresna, einer 
Stadt im Gouvernement Tſchernigow, alſo in 
Klein-Rußtland, ſich verſammelt, um den auf einer 
Inſpectionsreiſe begriffenen Kreischef zu be- 
grüßen. Und als fie feiner anſichtig wurden, 
riefen ſie im Chor: 

„Herr, erlaube den Juden, daß fie wie! a zu uns 
Pee können; fie haufen uns unjer Getreide um gute 

reife ab, während wir, feit fie ausgewieſen wurden. 
unfer Getreide an die ruſſiſchen Ausbeuter faſt umſonſt 
verkaufen müſſen.“ 

Dabei zeigten die Bauern auf die ſeitwärts 
ftehenden Getreideſpeculanten. Man kann ſich 
das verdutzte Geſicht des Kreischefs vorſtellen. 
Das ganze Bild iſt wie aus einem ruſſiſchen 
Roman herausgeſchnitten — und doch entſpricht 
es in allen Einzelnheiten der Wahrheit! 

Die Forderung der Bauern nach Rückberufung 
der Zuden bewog nun die Vertreter der Städte, 
einen Congreß einzuberufen, auf welchem die 
wirthſchaftliche Lage der Bauern beſprochen und 
Mittel zur Hebung des Wohlſtandes ausfindig 
gemacht werden ſollten. Diefer Congreß hat 
vor kurzer Zeit in der ruſſiſchen Kreisſtadt Loch- 
witza im Gouvernement Pultawa ſtatigefunden. 
Zum Leiter des Congreſſes wurde der angeſehenſte 
Gutsbeſitzer des Kreiſes, Alexander Nikolajewitſch 
Chadolej. gewählt, der zugleich auch Expert des 
Akerbauminifteriums iſt. Derſelbe ſagte in feiner 
Begrüßungsrede: 

„Die Vertreter der Intereſſen des Volkes, die es 
mit dem Volke wahr und ehrlich meinen, haben nicht 
das Recht, die Rolle zu verheimlichen, welche die Juden 
trotz ihrer Rechtloſigkeit im ökonomiſchen Leben des 
Reiches ſpielen und welche ſie erſt ſpielen könnten, 
wenn man ſie zu rechtmäßiger Theilnahme an dieſem 
Leven heranziehen wollte.“ 


Kleines Feuilleton. 


Ueber das Leben der beiden älteſten 

kaiſerlichen Prinzen 
in Plön erhält die „Eiſenb.-Z3ig.“ folgende Schilde 
rung: In dem Prinzenhauſe erklingt jetzt das 
Frohlocken heller Kinderſtimmen. Die Prinzen 
find es, die mit ihrem Spielgenoſſen v. Arnim 
in jugendlichem Ungeſtüm die weiten Räume des 
ſtattlichen Hauſes durcheilen. Iſt die Spielſtunde 
vorüber, zeigt Prinz Eitel Fritz als gewandter 
Trommelſchläger es ſeinen Kameraden durch einen 
Trommelwirbel an. Ganz ſtill wird es nun in 
dem Heim der Prinzen. Wenn der Unterricht be- 
endet iſt, unternehmen die Prinzen in Begleitung 
des Generals 6. Deines und des kleinen Arnim 
eine Spazierfahrt durch die Stadt. Als Sonntag 
die Prinzen ſich zur Kirche begeben wollten, 
wurden fie von dem auf der Schloßterraſſe ver- 
ſammelten Offiziercorps erwartet. Die Prinzen 
traten ſofort mit den Mützen in der Hand auf 
die Derjammelten zu, jedem der Offiziere die Hand 
reichend. Nach Schluß des Gottesdienſtes eilte 
der Kronprinz in das Palais, um bald darauf 
mit feinem Fahrrad wieder zu erſcheinen. Er 
wollte ſich nach der Reitbahn begeben. General 
v. Deines, der vom Fenſter aus dem Beginnen 
zugeſchaut hatte, zeigte warnend nach dem regen- 
ſchweren Himmel. Sofort kehrte der Kronprinz 
um und fuhr auf den freien Platz hinter dem 
Haufe, wo er im raſchen Tempo die Wege des 
Rondels durcheilte. 


Dulcans Schmiede zu kaufen. 

Der Gott des Feuers Dulcanus oder griechiſch 
Hephäſtos, der Sohn des Zeus, hatte in ſeiner 
Jugend das Unglück, aus dem Himmel herunter 
in's Mittelländiſche Meer zu fallen, doch nahmen 
ſich die Numphen feiner an und brachten ihn auf 


ausſchlaggebend wurd. 

97 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmten f 
ſervativen, die Reihspartei, die Nationalliberalen, 
die freiſinnige Bereinigung, die Polen ſowie die 
Abgg. Lenzmann und Lueders (freiſ. Bolksp.) 


rungen), Graf v. dönhoff-Friedrichſtein (b. k. F., 
Königsberg⸗-Fiſchhauſen) und Krupp (Hop. der 
Reichs p., Eſſen). 


ordneten Rother (conſ., Ohlau-Nimpiſch⸗Strehlen) 
und Reichmuth (Reichsp., Weimar). 


(Reichs p., Schwetz) verhandelt, deren Beanſtandung 
die Commiſſion vorſchlägt. Die Abgg, v. Czarlinski 
(Pole) und Dr. v. Komierowshi (Pole) befür- 
worteten die Caſſirung, während Abg. Gamp 
(Reichsp.) die Giltigkeit der Wahl beantragte. Die 
Bemerkung des Abg. Gamp, es würden hier die 
Wahlen nach politiſchen Geſichtspunkten geprüft, 
wies der Centrumsabgeordnete Spahn mit Ent- 
rüſtung zurück. die namentliche Abſtimmung 
ergab mit 121 gegen 62 Stimmen die Giltigkeit 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach- 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛt. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
S. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pfg. Bei größer en 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Die Zuckerſteuercommiſſion nahm am Freitag 
mit 14 gegen 7 Stimmen 8 77 in der von Paaſche 
und Mener-Danzig (Cand) beantragten Fafjung, 
daß das Contingent der einzelnen Fabriken 
nach der Zuckermenge ermittelt wird, welche in 
der Fabrik in den letzten drei Betriebsjahren 
unter Weglaſſung der niedrigſten Jahreserzeugung 
durchſchniſtlich feſtgeſtellt iſt, an. Das Betriebs- 
jahr, in welchem die Contingentirung vorge- 
genommen iſt, wird, abgeſehen von der erft- 
maligen Contingentirung, nicht berückſichtigt. Bei 
Fabriken, welche in keinem der letzten 5 Jahre 
mehr als 4 Millionen Kilo Zucker herſtellten, 
wird die höchſte Erzeugung eines dieſer 5 Jahre 
der Contingentirung zu Grunde gelegt. Die erſten 
beiden Abſätze von § 78 wurden mit 14 Stimmen 
nach der Faſſung der erſten Leſung angenommen, 
nachdem in Abſatz 2 der letzte Satz auf Antrag 
der Abgg. Paaſche und Mener-Danzig Land ge- 
ſtrichen war. Die weitere Berathung iſt bis zum 
28. April vertagt. 


Nachdem die Mitglieder des Congreſſes 
conftatirt hatten, daß die bäuerliche Bevölkerung 
durch die Judenausweiſungen in ihren vitalſten 
Intereſſen geſchädigt wurde und daß das ganze 
Bolk die Politik der Judenverfolgung durchaus 
miß billige, faßte der Congreß einſtimmig folgende 
Reſolution: 

„Die Lage der Juden ift eine anormale. Alle red 
lichen Wege zur Erlangung eines Erwerbes werden 
ihnen — Unter anderen Verhältniſſen aber 
könnte die orthodoxe Bevölkerung die den Juden von 
der Natur verliehenen Fähigkeiten vortheilhaft aus- 
nützen. Die Heranziehung der jüdiſchen Bevölkerung 
zur gleichberechtigten Theilnahme an dem ökonomiſchen 
Leben des Reiches würde auf den Wohlſtand der 
Geſammtbevölkerung einen günſtigen Einfluß üben, 
denn die Juden weiſen die glückliche Vereinigung von 
Arbeitſamkeit, Ehrlichkeit und Unternehmungsluſt auf, 
welche Eigenſchaften gegenwärtig zum Bedauern Aller 
dem ökonomiſchen Leben des Reiches entzogen werden. 
Der Congreß erachtet es deshalb für feine patriotiſche 
Pflicht, die gleich berechtigte Theilnahme der Juden 
am ökonomiſchen Leben des Reiches wärmſtens zu 
befürworten.“ 

Der Congreß hat feine Rejolution auch dem 
Ackerbauminiſterium zugeſchicht. Sreilich es ift 
kaum Ausſicht vorhanden, daß dieſe Reſolutionen 
irgend eine prantiſche Bedeutung in abjehbarer 
Zeit erringen werden, aber einen hohen mo- 
raliſchen Werth haben ſie doch. Die Antiſemiten 
werden natürlich überall, in Rußland ſowohl 
wie bei uns, dieſe merkwürdigen Thatſachen todt- 
ſchweigen, aber damit ſind dieſelben nicht aus 
der Welt geſchafft. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 25. April. 
Reichstag. 

der Reichstag erledigte am Freitag Wahl- 
prüfungen. Das meiſte Intereſſe und die längſte 
Zeit beanſpruchte die Prüfung der Wahl des 
Abg. Dr. Alexander Meyer (freiſ. Dereinig., Wahl- 
bezirk Saalkreis und Stadt Halle), deren Caſſi- 
rung die Commiſſion beantragt hatte. Ein An- 
trag der Abgg. Dr. Barth (freiſ. Bereinig.) und 
v. Kolleuffer (conſ.) auf Zurückweiſung an die 
Commiſſion, um feſtzuſtellen, ob die Wahlbeein⸗ 
fluſſung durch den Landrath bei der Hauptwahl, 
und zwar zu Gunſten des confervativen Can- 
didaten, für den Sieg Meyers in der Stichwahl 
gebend geweſen ſei, wurde mit 151660 i 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus berieth am Freitag das 
Handelskammergeſetz in erſter Leſung und über 
wies daſſelbe an eine Commiſſion von 21 Mit- 
gliedern. die Chancen der Vorlage erſcheinen 
nach dem Ergevniß der heutigen Derhandlungen 
ziemlich ungünſtig, da die Conſervativen, Frei- 
ſinnigen und Polen geſchloſſen als Gegner auf- 
traten, die Nationalliberalen und Freiconſervativen 
geſpalten find und nur das Centrum ſich ein- 
müthig auf den Boden des Entwurfs ſtellte. Die 
Debatte eröffnete 

Abg. Stengel (freiconſ.), welcher die Vorlage be- 
kämpft. Durch die obligatoriſche Organiſation ſollen 
Handel und Induſtrie zu einer gemeinſamen Körper- 
ſchaft zuſammengeſchweißt werden. Während aber 
gerade die Induſtrie und die Landwirthſchaft zufammen- 
gehörten, conſtruire die Vorlage einen gewiſſen Gegen- 
ſatz zwiſchen beiden. Redner tadelt auch den vorge- 
ſchlagenen Wahlmodus, wodurch der Einfluß der Groß- 
induſtriellen vermindert würde. 

Abg. Kircher (Centr.) tritt namens des Centrums 
für die Vorlage ein und wünſcht nur einige Abände⸗ 
rungen. 

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) beſtreitet die Nothwendig 
keit, die jetzigen Handelskammerorganiſationen zu 
ändern. Man befürchte, es werde eine Organiſation 
im großen eintreten. die Handelskammern der 
kleineren Bezirke könnten viel eingehender arbeiten 

eine Verdrängung dieſer aus den Bedürfniſſen des 
Lebens herausgewachſenen Organiſationen ſei bedenklich. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch bemerkt, er hätte einen 
grundſätzlichen Widerſtand im Haufe nicht erwartet, 
weil keine Handelskammer der obligatoriſchen 
Einrichtung widerſprochen habe. die Intereſſen 
von Kandel und Induſtrie ſeien in dem 
Grade untrennbar, daß die Vertretung derſelben 
eine gemeinſame fein müſſe. die beſtehenden 
Verhältniſſe, auch bezüglich der Abgrenzung der Handels- 
kammerbezirke ſollten möglichſt geſchont werden. Die 
Vorlage bilde einen Jortſchritt auf dem Wege der 
corporativen Organiſation der Berufsſtände. 

Abg. Dr. Eckels (nat.-lib.) begrüßt die Vorlage mit 
Freude. die neuen Handelskammern würden eine 
freiere und maßgebendere Stellung haben als die bis- 
herigen, fie würden der Botmäßigkeit des Miniſters 
entzogen, während Fürſt Bismarck fie bei der Ein- 
führung des Schutzzollſyſtems wegen ihres Wider- 
ſpruchs maßregeln ließ. 

Abg. Bothein (freiſ. Dereinig.) verwirft die Vorlage 
principiell, Die corporative Geſtaltung der Berufs- 
ſtände ſei eine Phraſe, ſonſt müßte man vor allem die 
Arbeiter corporativ organifiren, aber eine Scheidung 
in die einzelnen Berufsſtände könne der ſocialen Ent⸗ 
wichelung nicht förderlich ſein. die Handelskammern 
hätten ſich ſchon ſelbſt weiter entwickelt, wenn nicht 
der Miniſter die Geſuche um Genehmigung neuer 
Kammern im Hinblick auf dieſes Geſetz angelehnt hätte. 
Dem wirklichen Bedürfniß hätte dadurch genügt werden 
können, daß man das beſtehende Handelskammergeſetz 
in einigen Punkten abgeändert hätte, namentlich, daß 
den Handelskammern die juriſtiſche Perſönlichkeit ver- 
. VVV 


und Prinz Arenberg (Centr.). Alsdann wurde 

die Caſſirung der Wahl Meyers beſchloſſen. 
Giltig erklärt wurden die Wahlen der Abge- 

ordneten v. Reibnitz (freiſ. Bolksp., Tilfit-Niede- 


Beanſtandet wurden die Wahlen der Abge- 


Alsdann wurde über die Wahl des Abg. Holtz 


der Wahl, aber auch die Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes. 

Montag ſtehen weitere Wahlprüfungen und das 
Börſengeſetz auf der Tagesordnung. 


eine der lipariſchen Inſeln, nahe von Sicilien, 
wo er neun Jahre in einer Höhle lebte und mit 
den CEnklopen gar kunſtvolle Panzer und Aunft- 
werke ſchmiedete. Diele Inſel mit der Werkſtatt, 
deren Schornſtein als Dulcan noch raucht, iſt 
kürzlich in London öffentlich verſteigert worden. 
Mit Recht bezeichnete der Auctionator dies als 
eine in ihrer Art einzige Gelegenheit, und berief 
ſich wegen der Identität auf den alten Dichter 
Dirgil, der da fang: „Insula Sicanium juxta 
latus Aeoliamgue — Erigitus Liparem, 
fumantibus ardua saxis — Vulcani domus 
et Vulcania nomine tellus.“ den Dulcan 
felbft fcilderte der Auctionator als regulär 
thätig und zugleich ruhig, der nur etwa alle 100 
Jahre einmal ſtören werde, dann jedoch vorher 
dem Bewohner pflichtſchuldig ein MWarnungs- 
zeichen gebe. durch die Ausbrüche iſt reiches 
vulcaniſches Gelände, zum Weinbau vorzüglich 
geeignet, eniftanden, und fo verlangte er als 
Mindeſtgebot 80000 Mk. Aber alte Schmieden 
find heute nicht mehr geſucht, es feien denn ſolche 
wie in Gretna-Green, und fo fand ſich niemand, 
der für das ſeltene Stück ein paar Mark an- 
legen wollte. Inſel und Dulcan find noch zu 
haben. 


Aus dem Leben des Königs Ludwig L 
von Baiern, 


Einige kleine Geſchichten aus dem Leben König 
eudwigs J. von Baiern finden wir in dem kürzlich 
veröffentlichten Buche „Charakterzüge und finek⸗ 
doten aus dem Leben der baieriſchen Könige 
Max Zoſef I., Ludwig I, und Max II. (von 
Dr. Hans Reidelbach, München, Derlag von 
M. Kellerer). — „Wie geht es?“ fragte König 
Ludwig, als er bei einem Beſuche, den er bei 
feinem Sohne, dem König Otto von Griechenland, 
machte, in Athen einem traurig dreinjehenden 
dicken Feldwebel begegnete, der mit den baleriſchen 


Truppen nach Griechenland gekommen war. 
„Schlecht, Euer Majeſtät“, erwiderte mit gräm- 
licher Miene der Feldwebel. „O, wenn i doch 
nur a oanziges Mal wieder in Münch'n wär'. 
Dort iſt doch a ganz anderes Leben, als in 
dieſem verfluchten Griechenlandl da. Schauen's 
Majeftät, hier bringt mi der Durſcht noch um's 
Leb'n. Koan Tropfen Bier, höchſtens a ſüßer 
Wein, auf den man ſich ſpeien möcht', und der 
oan durſcht macht, daß man erlechzen kunnt. 
Wie ganz anderſch iſt do das Leben in Münch'n. 
Schauͤen's, Majeſtät, do hat ma’ dös ganze Jahr 
durch a guats und a billiges Bier zum durſcht⸗ 
löſch'n. Im Frühjahr, um Joſephi rum, da 
giebt’s dös Salvaterbier, alle Tag a paar Maßl, 
dös dringt ins Blut und giebt a Kraft. Nachher 
im Mai, da kommt glei' das Bockbier, da braucht 
man die Bockkur, alle Tage vier Seidel, aber 
nur in der Früh’, ja net auf die Nacht, denn 
da thut's a das gewöhnliche Bier. Und zu dem 
Bier a Brunnenkreßſalat, das iſt was Geſund's 
für die Bruſt. Natürli den Salat net alleini, 
ſonſt wär' er zu ftark, a Stück Nieren- 
bratl und a paar delicate Würſcht müſſen alle- 
mal dabei fein. Und nachher kommt die Radizeit. 
Ich ſag' Euer Majeftät, nichts Beſſeres für den 
Magen giebt’s gar net, als an guten Radi und a paar 
Maß Bier dazu im nücternen Magen, das vertreibt 
die Verſchleimung. Na, und das übrige Jahr 
hindurch da geht man halt fleißi ins Hofbräu⸗ 
haus, dös ift die beſte Apothek' der Welt, da 
bleibt ma geſund und fröhli. O. Herr König, 
thun S' ma den oanzigen Gefallen und ſorgen 
S', deß i ſobald wie möglich aus dem ver⸗ 
maledeiten Griechenland! hinaus nach Münch'n 
komme, hier geh i an Durſcht zu Grund.“ Der 
König ſagte feine Verwendung zu, und bald 
darauf wurde des Zeldwebels Herzenswunſch er- 
füllt und er wieder in die Heimath nach München 
befördert, — König Ludwig, der viel im Lande 


zuſammengebunden ſeien, ablehnen. 


Examen wegen 
Reichstage glücklich überſtanden hat, hat er geſtern 


liehen und daß das Wahlrecht verveſſert worden wäre. 
Die Vorlage mache aus den Kammern bureauhkratiſche 
Einrichtungen ohne praktiſchen Werth. 

Alsdann ſprachen die Abgg. Böttinger (nat. -b.) 
und Weyerbuſch (freiconſ.) für, die Abgg. Nölle 
(nat.-lib.) und v. Brockhauſen (conſ.) gegen die 
Vorlage. Letzterer erklärte, die Conſervativen 
feien bereit, das Geſetz von 1870 zu ändern, 
müßten aber die obligatoriſche Einrichtung der 
Handelskammern, in denen Handel und Induftrie 
f Dadurch 
würde auch die Landwirthſchaft geſchädigt. Der 
Dinifter Frhr. v. Berlepſch meinte nach dieſer 
Erklärung des Borredners müſſe leider auf die 
Mitwirkung der Conſervativen bei dem Geſetze 
verzichtet werden. Es äußerten ſich noch die 
Abgg. Mohr (nat.-lib.) und Kirſch (Centr.) für, 
und Dr. Riepnikowski (Pole) gegen die Bolage. 

Morgen ſteyen kleine Vorlagen und Petitionen 
auf der Tagesordnung. S 


Das neue Handeskammergejet. 
Nachdem Miniſter v. Berlepſch das zmeitiigige 
ſeiner Bäckereiverordnung im 


im Abgeordnetenhauſe die peinliche Ueberraſchung 


erfahren, daß das neue Kandelskammergeſetz 


eine große Zahl entſchiedener Gegner und eine 


Anzahl Freunde hat, die zwar mit der Durch 
führung der Organiſation der Handelskammern 
einverftanden find, aber das Geſetz erheblich 


umgeſtalten wollen. der conjervative Abge- 
ordnete v. Brockhauſen hat ſogar entdeckt, daß 
das Geſetz der Landwirthſchaft ſchaden würde, was 


auf die Befürchtung hinauskommt, daß eine um 
faſſende Organiſation von Handel und Gewerbe 


den Einfluß dieſer Erwerbszweige auf die Regie- 


rung und Geſetzgebung verſtärken würde. Die 
Handelskammern haben ja bisher ſchon das Der- 
brechen begangen, ſich gegen das Margarinegeſetz 
auszuſprechen. 
werden, wobei aber unglücklicher Weiſe die Gtrafe 
die Gegner des Margarinegeſetzes nicht trefien 
wird. denn daß bei den Handelskammern eine 
beſondere Begeiſterung für die Berlepſch'ſche Dor- 
lage vorhanden ſei, iſt trotz aller Gutachten nicht 
recht glaublich. Die Breslauer Handelskammer 
hat in ihrer Eingabe gegen das Geſetz mit Rech 
bemerkt, die größeren Handelskammern, die ſich 
für die Zwangsorganiſalion ausgeſprochen, hätten 
dabei eine Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes im 
Auge gehabt. Auf der anderen Seite haben die 
kleineren Handelskammern eine ſehr energiſche 
Agitation gegen die Vorlage in die Wege geleitet, 
weil dieſelde ihre Joriexiſtenz in Frage ſtellt 


Dafür ſollen fie alſo beitraft 


Jedenfalls iſt in der Begründung inſofern eine 


Lücke, als die Handels- und Gewerbetreibenden 
in den Gebieten, in denen zur Zeit Kandels- 
kammern nicht beſtehen, bisher wenigſtens eine 
unüberwindliche Sehnſucht nach einer ſolchen Ber- 
tretung nicht empfunden haben; denn, wäre das 
der Fall, fo wurde der Handelsminiſter ihnen 
ſicherlich die Erfüllung ihres Wunſches im Rahmen 
des Geſetzes von 1870 nicht verweigert haben. 
Wenn Graf Bismarck auch Mitglied des Abgeord- 
netenhauſes wäre, 
ebenſo wie vorgeſtern im Reichstage, über das 
„Reglementiren vom grünen Tiſch aus“ Klage 
geführt haben. Ueberdies wurde gegen die Be- 
ſchränkung der Reform auf Preußen entſchieden 
Widerſpruch erhoben. Das Argument des Herrn 
v. Berlepſch, daß ein deutſches Handelskammer- 
geſetz nur nach ſehr langwierigen Verhandlungen 
zu Stande kommen würde, erſchien wenig durch- 
ſchlagend. Miniſter v. Berlepſch hat vorläufig 
Neigung gezeigt, va banque zu ſpielen, d. h. er 
erklärte, wenn man die zwangsweiſe Durch- 
führung der Organifation nicht wolle, lohne es 


würde er wahrſcheinlich, 


ſich nicht, das Geſetz überhaupt an eine Com- 
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umherreiſte und ſich auch in München viel auf den 


Straßen bewegte, glaubte, wie Reidelbach ſchreivt, 
daß ihn faſt alle Leute kennen ſollten, doch 
das war nicht immer der Fall. Einmal ging er 


in gewohntem einfachem Anzuge an der Türken⸗ 


kaſerne vorüber, und als der Poſten weder 
ſalutirte, noch die Wache herausrief, redete ihn 
der König etwas ungehalten an: „Warum rufft 
du denn nicht heraus?“ „Dor wem denn?“ 
fragte der Soldat, ſich nach allen Seiten umſehend. 
„Ich glaube gar, du kennſt nicht einmal deinen 
Brodherrn!“ fuhr der König fort. „So, fo”, 
ſagte der Poſten, „Sie ſind der Bäcker vom 
Türkengraben, der uns immer ſo ſchlechtes Brod 
ſchicht? Bor dem ſollt' ich rausrufen? Das 
könnt' mir einfallen.“ Der König lachte herzlich 
und ging ſeines Weges vergnügt weiter. 


Kleine Mittheilungen. 


„Gar keine Frage. In einem thüringlihen 
Orte hielt ein Derein ſeine Sitzung ab. das 
Protokoll der vorigen war verleſen, ein Vortrag 
gehalten und darüber discutirt worden. Endlich 
kam man zur Erledigung des Fragekaſtens. 
Nachdem einige Fragezettel eröffnet und beani- 
wortet worden waren, entfaltete der Vorſitzende 
einen Zettel, aus dem er laut vorlas: „Ihr ſeid 
fa alle Brummochſen!!“ Und ſofort entfuhr ihm 
die Aeußerung: „Das iſt doch gar keine Frage!“ 

* Ein böſes Spiel. Bei Como ſpielten 
Knaben den Krieg gegen die Abefinnier; unter 
ihnen waren natürlich auch „General Baratieri” 
und der feindliche „König Menelik”. Da fingen 
die Italiener den Menelik, banden ihm Hände 
und Füße feft, warfen ihn in einer Hütte auf's 
Stroh und legten Zeuer daran. Als Leute 
herzukamen, da war der arme Knabe ſchon ver⸗ 
brannt, 


— — 
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miſſen zu verweiſen. er hofft aber, durch 
Aceomodirung in Einzelheiten das Princip zu 


reiten. das wird ſich ja demnächſt zeigen. 
Die Arbeitszeit in den Bäckereien. 


Die Interpellation der Conſervativen über die 
Derordnung betreffend die Arbeitszeit in Bäckereien 
und Conditoreien kam ſelbſtverſtändlich niemandem 
angenehmer als den Socialdemokraten, die aus 
der Unzufriedenheit der Bäcker Kapital für ihre 


Partei zu ſchlagen hoffen und jede Kritik an dem 
Inhalt der bundesräthlichen Derordnung als 
Beweis auszunützen beſtrebt find, daß die Arbeiter- 
freundlihheit der Kritiker leerer Schall ſei. Da 
felbft der Centrumsabgeordnete Dr. Hitze in feiner 
Fürſprache für die Verordnung des Bundesrathes 
eingeſtanden hat, daß ſeine Freunde Einzelheiten 


der Verordnung anders gewünſcht hätten, die 


Erfahrung aber lehren werde, ob die Vorſchriften 
im einzelnen richtig ſeien, ſo würde ſich ergeben, 
daß im ganzen Reichstage Arbeiterfreundlich- 


keit nur bei den 48 Gocialdemohraten zu 


finden ſei! Was die Stellung der frei- 
finnigen Bereinigung betrifft, jo hat Herr Dr. 


Pachnicke entſchieden und beſtimmt ausgefprocen, 


daß er und feine Freunde nach wie vor für die 
Beſchränkung der Arbeitszeit unter den Voraus- 
ſetzungen der Gewerbeordnung eintreten, daß 
aber praktiſche Bedenken gegen die vorliegende 
Verordnung des Bundesrathes ſprächen; er hat 
dieſe im einzelnen erörtert und den übrigens 
auch ſchon in der Commiſſion für Arbeiterftatiftik 


erörterten Dorſchlag gemacht, nicht eine tägliche, 
ſondern eine wöchentliche Maximalarbeitszeit 


feſtzuſetzen, weil dann der Bäcker in der Lage 
fein würde, den die Einhaltung der täglichen 


Arbeitszeit erſchwerenden beſonderen Berhält- 
niſſen des Betriedes Rechnung zu tragen. Die 
Controle einer ſolchen Beſimmung wäre nicht 
ſchwieriger als bei dem Maximalarbeitstag. Der 
geſtern von anderer Seite gemachte Borfchlag 
einer Minimalarbeitsruhe für die Geſellen etc. 
ſtößt allerdings auf das Bedenken, daß der 
Meiſter zu der Meinung gelangen könnte, die 
Geſellen und Lehrlinge außerhalb der Ruhezeit 


um ſo mehr anzuſpannen. 
An der Derordnung jelbft wird übrigens trotz 


der zweitägigen Debatte im Reichstage nicht das 


Mindeſte geändert werden; der hohe Bundesrath 


wird in aller Ruhe abwarten, wie ſich die Vor- 
ſchriften in der Praxis bewähren. Sollten ſich 
ernſte 9 herausſtellen, fo wird man 

elegenheit haben, zu erproben, ob, wie 
Staatsſecretär v. Bötticher am Mittwoch ver- 
ſicherte, wirklich die Abänderung und Verbeſſe⸗ 
rung ſolcher Berordnungen leichter iſt, als die 
Abänderung eines Geſetzes. die Initiative müßte 
unter allen Umftänden von derjenigen Inſtanz 
ausgehen, welche auch die Initiative zu der vor- 


ſpäter ja 


liegenden Derordnung ergriffen hat, d. h. von 


der Reichscommiſſion für Arbeiterftatiftik; aber 
nachdem der Vorſitz in derſelben von dem Geh. 
Rath Dr. v. Rottenburg auf den Unterſtaats- 
ſecretär im andelsminiſter lum Geh. Rath Lohmann 
übergegangen iſt, wird die Reaction gegen das 
Reglementiren vom grünen Tiſch aus, wie ſich 
Graf Bismarck ausdrückte, fo leicht keine Berück- 
ſichtigung finden. Wie ſchwer Fehler dieſer Art 
zu Ara "lan find, hat ja die Handhabung der 
Dorſchriften über die Sonntagsruhe zur Genüge 


bewieſen. 


Krieg in Südweſtafrika. 


Seit einiger Zeit ſchon befürchtete man den 
Ausbruch einer neuen kriegeriſchen Derwickelung 


in Südweſtafrika mit den Kereros. Dieſe An- 
nahme hat ſich jetzt leider beſtätigt, wie die nach- 


ſtehende Depeſche beſagt: 


Berlin, 25. April. (Tel.) Aus Südweſtafrika 
wird gemeldet, daß Major Leutwein die Ver- 
3 mit den Hereros abgebrochen hat. 

an vermuthet, daß bereits Zuſammenſtöße 


zwiſchen der kaiſerlichen Schutztruppe und den 
Hereros ſtattgefunden haben. 
der Grund für die Zwietracht liegt haupt- 


lächlich darin, daß die Hereros die Südgrenze, 
die Major Leutwein mit ihnen vereinbart hatte, 


andauernd nicht refpectiren und in der Gegend 
von Windhoek das Weideland der von der Re- 


gierung bereits vergebenen Jarmen in Beſitz 


nehmen, obwohl ihnen der Landeshauptmann 


gegenüber der erſten Grenzfeſtſetzung ſchon einmal 


nachträglich ein Zugeſtändniß gemacht hat. Die 


Hereros werden durch die Zunahme ihres Dieh- 


ſtammes zu einer immer größeren Ausbreitung 


ihres Weidegebiets veranlaßt. Früher wurden 
fie durch Hendrik Witboi vor deſſen Unter- 
merfung im Zaume gehalten. Die Hereros zählen 
etwa 10000 waffenfähige Männer. Bewaffnet 
ſind ſie der Mehrzahl nach freilich nur mit Lanzen 
und Keulen, zu einem guten Theile aber auch mit 
älteren Finterladern; don den neueren SHinter- 
ladern, die ihnen zu der Zeit, als die Schutz- 
truppe ihnen gegen die Witbois beiſtand, von 
deutſcher Seite geliefert wurden, ſcheinen glück⸗ 
licher Weiſe nur ganz wenige in ihrem Beſitze ge- 


blieben zu ſein. 


Die franzöſiſche Miniſterkriſis 


ſcheint der Löſung nahe zu ſein, wie folgende 


Drahtmeldung befagt: 

Paris, 25. April. (Tel.) Die „Agence Kavas“ 
meldet: Präſident Faure ſetzt heute die Be. 
sprechung mit Politikern fort. Die Anſicht ver- 
dient Glauben, Faure werde nach der heutigen 
Beiprehung mit Briſſon auf die Uebernahme 
der Cabineisbildung durch Meéline beſtehen, mit 
dem er ſich geſtern 2 Stunden beſprach Auch 
Parlamentskreiſe nehmen an, daß Meline wegen 
feiner mirthidaftspolitiihen Beziehungen zu den 
verſchiedenen Fractionen der Kammer die größten 
Chancen habe, die Arifis zu löſen. Im Cabinet 
Meline übernimmt vorausſichtlich der frühere 
Miniſter des fleußeren Kanotaux wieder das 
Portefeuille des Keußeren. Meline dürfte zur 
Befeftigung der Majorität vom Präſidenten Faure 
‚ eventuell ein vollziehbares Auflöfungsvecret für 
die Kammer verlangen. Der Präfident aber 
zögert. ein ſolches auszuſtellen. 

Der am meiſten genannte Candidat EA 
Meline iſt von Haufe aus Advocat und ſteht 
heute im 38. 1 Während der Belage- 
rung von Paris 1870/71 war er Adjunct der 
Mairie des erſten Arrondiſſements und wurde 
. als Mitglied der radicalen Partei im März 1871 
zum Mitglied der Commune gewählt, er lehnte 
aber die Wahl ab. Durch eine Nachwahl gelangte 
er im Jahre darauf in die Nationalverfammlung, 
wo er fib dem republikaniihen Verein anſchloß, 
1876 wurde er in die Deputirtenkammer gewählt. 

Meline war im Jahre 1879 kurze Zelt Unter- 


ſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern. 1888 
erhielt er als Gambettiſt von Jerry in deſſen 
neuem Cabinet das Ackerbauminiſterlum, das er 
bis zu Ferrns Sturz am 30. März 1885 verwaltete. 
Meline war auch kurze Zeit Präſident der De- 
putirtenkammer; er wurde am 4, April 1888 
an Floquets Stelle auf dieſen Poſten gewählt, 
wurde aber ein Jahr darauf nach den Neuwahlen 
nicht wieder gewählt. Meline iſt noch heute das 
Haupt der ſchutzzöllneriſchen Partei in Frankreich. 


Die Cage in Erythraea. 

Die Friedensverhandlungen mit Menelik find 
definitiv als gefcheitert anzuſehen, weil der Negus 
ſich weigerte, die Erklärung abzugeben, daß er 
kein anderes als das italieniſche Protectorat an- 
nehmen werde. Der zweite Friedensunterhändler, 
General Maya, ſoll ebenfalls von Menelik als 
Geiſel zurückbehalten ſein. 

Am Donnerstag nahm General Baldiſſera, der 
jetzt während der Regenzeit eifrig zum Kampfe 
rüſtet, mit zahlreichen Offizieren eine Beſichtigung 
der Stellung von Senafe, wo ſich das zum Ent- 
fat Adigrats beftimmte Corps fammeln wird, 
vor. Da die übrigen tigriniſchen Nas, darunter 
auch Mangaſcha, nur 40 Kilometer von Senafe 
ſtehen, ſo dürfte ein baldiger Zuſammenſtoß zu 


Officiell wird gemeldet: die allgemeine Lage 
ſowohl nach dem Süden, wie nach Kaſſala zu iſt 
unverändert. Die Derpflegung ſtößt noch immer 
Unter den bei Agoſtafari 
gefangenen Italienern befinden ſich, wie gemeldet 
wird, ein Offizier und 18 Soldaten. 

General Baratieri ſoll auf feinen Geiſteszuſtand 
unterſucht werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. April. Die Vorarbeiten zur Ver- 
vollſtändigung der vierten Bataillone im Kriegs- 
miniſterium find nach der „Köln. 31g.“ ſoweit 
vorgeſchritten, daß der Geſetzentwurf darüber 
vorausſichtlich noch vor Pfingſten dem Reichstage 
Die Mehrkoſten 
nennenswerth ſein. Das Blatt hofft, daß es dem 
Kriegsminiſter nun auch gelingen werde, bald 
einen Entwurf der Reform der Militärftraf- 
prozeßordnung einzubringen. 

Irhr. v. Hammerſtein hat, wie ein Ber- 
liner Gerichtsberichterſtatter meldet, in ſeiner Zelle 
die Ruhe bereits wiedergefunden, die er während 
der ganzen Dauer ſeiner Unterſuchungshaft zur 
Schau getragen hat. Er ſitzt faſt den ganzen 
Tag auf einer Stelle und lieſt. die Lectüre be⸗ 
neht er aus der allerdings ſehr reichhaltigen 
Gefängniß bibliothek, 
keinerlei beſondere Vergünstigungen zu Theil 
ihm auch nicht ge- 


auf Schwierigkeiten. 


zugehen wird. 


hm auch ſonſt 


geworden ſind, fo 
ſtattet worden, Bücher und Zeitungen 


des Sonntags 
Unterſuchungsgefangene N 
Kirchgange nicht gezwungen werden können. Die 
Ueberwachung iſt eine ziemlich ſtrenge. Der Ge- 
fangene bleibt kaum eine Minute ohne Aufficht. 
Zwei Gefangenenaufſeher find ſpeciell zu ſeiner 
Bewachung commandirt, der eine bei Tage, der 
Der Wachthabende geht vor 
der Zelle auf und ab und wirft häufig einen Blick 
durch das Guckloch in der Zellenthür, in kurzen 
Intervallen betritt er auch die Zelle. Diefe ſtrenge 
Bewachung iſt durch die Staatsanwaltſchaft an- 
geordnet worden, die wohl vermuthet haben mag, 
5 ſich Kerr v. Hammerſtein ein Leid zufügen 


andere bei Nacht. 


Freiherr von Hammerſtein empfing im Unter- 
ſuchungs-Gefängniß den Beſuch 
Dertheidiger, Rechtsanwalt Rätzell I, und dr. 
Schwindt, mit denen er längere Zeit über die 
Begründung der Reviſion berieth. der Ver- 
urtheilte zeigte ſich dabei ſehr gefaßt und äußerte 
er gegen die Dauer der ihm auf- 
erlegten Freiheitsftrafe durchaus nichts einzuwenden 
habe, er glaubt nur die Art derſelben, das Zucht- 
haus, nicht verdient zu haben. 

Ergänzung der Central - Genofjenichafts- 

Der vorgeftern angekündigte Entwurf 
betreffend die Ergänzung der Eentral-Ereditanftalt 
iſt nunmehr dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. 
Darnach ſoll das Grundkapital, wie ſchon ge- 
meldet, auf 20 Millionen erhöht werden. 

* Betrieb von Bäckereien. 
ift ein von zahlreichen Mitgliedern der conjer- 
vativen Partei und der Reichspartei unterſtützter 
Antrag v. Kardorff- v. Manteuffel zugegangen, 
welcher lautet: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, den Bundes- 
rath zu erſuchen, die vom Bundesrathe unter 
4. Mär; d. Is. erlaſſenen Beſtimmungen 
betreffend den Betrieb von Bäckereien und Con- 
ditoreien nicht in Wirkſamkeit treten zu laſſen.“ 

Lübeck, 25. April. Angefihts des focialdemo- 
kratiſchen Beſchluſſes, den 1. Mai als Feiertag 
zu begehen, haben die Arbeitgeber beſchloſſen, 
jeden Arbeiter, der am 1. Mai feiert, zu entlaſſen. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 25. April. Gegen diejenigen Arbeiter, 
die anläßlich der focialdemokratifhen Maifeier 
beſtimmt haben, daß ihre Kinder am 1. Mai 
nicht die Schule beſuchen, ſondern an einem 
öffentlichen Aufzuge im Prater Theil nehmen 
ſollen, iſt ein Strafverfahren eingeleitet worden. 


Dem Reichstage 


London, 24. April. das Reuter’ihe Bureau 
meldet aus Bulumano vom 22. April: Eine Ab- 
theilung von 300 Mann verließ heute Vormittag 
Bulumano und griff die Matabele vier Meilen 
nordöſtlich von Buluwano an. Es entſpann ſich 
ein heftiges Gefecht. Die engliſche Streitmacht 
wurde einige Mal hart bedrängt, behielt aber, 
nachdem ein heftiger Flankenangriff des Feindes 
die Oberhand und trieb die 
Matabele zurück, als der Befehl gegeben wurde, 
ſich nach Bulumano zurückzuziehen. 


abgeſchlagen war, 


Pretoria, 25. April, Die 
Uitlanders iſt am 24. April wieder aufge- 
nommen worden. Philipps, 
Rhodes erkannten an, 

die übrigen Gefangenen 
beleidigung ſchuldig ſeien. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


D 
Wetterausſichten für Sonntag, April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, Tags warm. Leb- 
hafter Wind. Strichweiſe Oemitter, 


Unterſuchung gegen 


Jerrar und Oberſt 
daß fie des Hochverraths, 
daß fie der Majeſtäts⸗ 


Von der Marine. Die vorgeſtern Abend 
eingelaufenen und bei der hieſigen kaiſerlichen 
Werft vor Anker gegangenen Torpedoboote 
8. I., III. und V. fetten geſtern Abend auf der 
von ihnen unternommenen Webungsfahrt ihre 


Fahrt nach Pillau fort. 


* 
* 

Herr Schulrath Dr. Johannes Scharfe, 
deſſen Hinſcheiden wir geſtern meldeten, wurde 
am 28. Dezember 1841 in Brilon (Reg.-Bezirk 
Arnsberg) geboren, beſuchte das dortige Gym- 
naſium und machte im Jahre 1862 fein 
Abiturientenegamen. Er ſtudirte dann zuerſt 
Theologie, ſpäter Philologie und Geſchichte auf 


der Akademie in Münſter, promovirte im Auguſt 
1866 und erlangte zur ſelben Zeit die facultas 
docendi. Dom 1. Januar 1868 bis zum 
1. Januar 1873 war er anfangs Hilfslehrer, 
dann ordentlicher Lehrer am kgl. Gymnaſium in 
Konitz (Weſtpr.) und wurde am 1. Auguft 1873 
als commiſſariſcher Kreis-Schulinſpeckor nach 
Danzig berufen und am 31. Dezember deſſelben 
Jahres definitiv als ſolcher angeſtellt. Er hat 
neben ſeiner amtlichen Thätigkeſt fünf mifjen- 
ſchaftliche Werke herausgegeben, u. a. viel begehrte 
Leſe- und Lehrbücher. Im Jahre 1894 erhielt er 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe und mittels 
Patents vom 10. Februar 1896 wurde er Schul- 
rath mit dem Range der Räthe 4. Klaſſe. Seines 
leidenden Zuſtandes (Erkrankung an Lungen- 
Emphyſem, Kerzerweiterung) erhielt er von der 
königl. Regierung am 24. v. Mis. einen vier- 
wöchigen Urlaub; zu ſeinem Vertreter wurde für 
dieſe Zeit Herr Superintendent Dr. Claaß in 
Prauſt berufen. 5 5 
* 

* Ehrengabe. Herrn Superintendenten Boie 
iſt aus Anlaß feines Jubiläums vom Vorſtand 
des Heil. Leichnam-Hoſpitals eine Ehrengabe von 
1000 Mark überreicht worden. 

* 


* 

Bataillons beſichtigung. Heute Vormittag 
fand auf dem Kaſernenhofe in Neufahrwaſſer die 
Beſichtigung des dort garnifonirenden Füfllier- 
Bataillons des Grenadier-Regiments Nr. 5 durch 
den Regiments-Commandeur Herrn Oberſt 
v. Buddenbrock im Beiſein des Herrn Divilions- 
und Brigade-Commandeurs ftatt. 


* 

* Fahrkarten für die Berliner Gewerbe- 
Ausftellung. Die Preiſe für die Fahrkarten, 
welche, wie ſchon früher mitgetheilt, an gewiſſen 
Tagen zum Beſuche der Berliner Gemwerbe-Aus- 
ſtellung ausgegeben werden, ſtellen ſich für Kin- 
und Rückfahrt wie folgt: zu den perſonenzügen: 
3. Klaſſe 18,50 Mh., 2. Klaſſe 27,80 Mk., zu den 
Schneiljügen: 3. Klaſſe 21,40 Mk., 2. Klaſſe 
30,70 MR. 


* * 
* 

„ Elektriſche Straßenbahn. Der Plan, be- 
treffend die Linienführung der hieſigen elektriſchen 
Straßenbahn über den Kohlen- und Holzmarkt 
an der Silberhütte vorbei nach der Promenade 
und dem neuen Bahnhofs-Empfangs gebäude, 
wird in den Geſchäftsräumen der hieſigen Polizei- 
direction Petershagen Nr. 35 vom 27. April d. J. 
ab vierzehn Tage lang während der Geſchäfts⸗ 
ftunden von 8 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Mittags 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags zu jedermanns 
Einſicht offen liegen. 


* 
* Preuhifche Klaſſenlotterie. Bel der heute 


Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 


königl. preußiſchen Lotterie fielen: 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 164 450. 
1 Gewinn von 5000 Mn. auf Nr. 10 862. 
39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 160 


13566 14 854 21 610 22093 31 907 44 098 47 462 


54769 59 941 64 005 64 362 66 009 74 984 75 651 
91070 92 591 104 601 112 968 129 157 134 321 
135 677 137613 150 418 152 976 154 324 157 961 
162 986 163 403 164 819 169 438 178 321 192 544 
207 680 215 184 218 049 222 530 223 060 223 809. 

41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 24 9096 
24411 29 579 39 238 41 920 49 920 54047 54129 
59 414 59 638 60 121 65 997 67 660 70 710 81767 
82 543 83 171 102 155 110 058 113 140 116 232 
122 172 122473 127 733 134 580 140561 141 453 
150 984 156 953 176 053 176 376 176 999 178 728 
178 784 186 875 194432 197 921 208 624 215 053 
218 172. 8 5 


* 

* Dockverholung. die hai. Werft theilte 
dem Vorſtetheramte der Kaufmannſchaft mit, daß 
behufs Eindockens des Panzerſchiffes „Baiern“ 
das Schwimmdock bei günſtiger Witterung am 
Dienstag, den 28. April, im Laufe des Vor- 
mittags nach der DBerfenkftelle in der Weichſel 
verholt und eventl. durch Zeſimachen von Troſſen 
an den duc d' Alben der nördlichen Seite des 
Fahrwaſſers der Verkehr geſperrt wird. 


* Die Unterſuchung wegen Waarenfälſchung, 
welche gegen Herren Kaufmann Paul Heller ein- 
geleitet ift, wird in hieſigen kaufmänniſchen 
Kreiſen mit dem lebhafteſten Intereſſe verfolgt. 
Die Stellung dieſer Kreiſe zu der Angelegenheit 
haben wir auf Grund unſerer Informationen an 
der hieſigen Börſe und des Eindrucks, den wir dort 
gewannen, ſchon geftern zu darakterifiren ver- 
ſucht. Heute können wir noch hinzufügen, daß 
Kerr Keller bereits aus der hieſigen Corpo- 
ration der Kaufmannſchaft ausgetreten 
iſt. Zur Sache ſelbſt haben wir heute nur noch 
zu bemerken, daß es ſich nicht etwa um 
VDerfälſchung von reinem Raps handelt, 
fondern daß Herr Heller „Rapsmiſchung“ laut 
Probe (jur Oelbereitung) in's Ausland exportirt 
hat, bei der die Färbung vorgekommen jein ſoll. 
Eine mit einem Danziger Dampfer nach Nouen 
geſandte Ladung dieſer Miſchung iſt beanſtandet 
worden, weil ſie zu viel gefärbten gelben Senf 
enthielt und dieſer Vorfall ſcheint die Denunciation 
veranlaßt zu haben. 


* 
* 

Städtiſcher Schlacht- und Diehhof. In 
der verfloſſenen Woche ſind geſchlachtet worden: 
44 Bullen, 30 Ochſen, 91 Kühe, 347 Kälber, 
Schafe, 3 Ziegen, 1013 Schweine und 8 Pferde. 
Don auswärts zur Unterfuhung gebracht wurden: 
73 Rinderviertel, 90 Kälber, 10 Schafe, 2 Ziegen 
und 223 halbe Schweine. 


* 
„ Brüdeniperre, Behufs Erneuerung des Bohlen- 
belages wird die zwiſchen der Kundegaſſe und der 
Speicherinſel belegene Kuhbrüche in der Zeit von 

ontag, den 27., bis einſchließlich Donnerstag, den 
20. d. Nis. für den Wagenverhehr geſperrt werden. 
Der Fußgängerverkehr ſoll ſoweit als möglich aufrecht 
erhalten bleiben. Das Definen der Brüche für den 
Schiffsverkehr kann an den genannten Tagen nur 
während der Zeit von 6—7 Uhr Morgens, 12—1 Uhr 
Mittags und 6—7 Uhr Abends erfolgen 


5 Stadttheater. Die nun ihrem Abſchluß ent- 
gegen eilende Theaterſaiſon bringt am nächſten Dienstag 
als Benefiz für Herrn Schaufpielregiffeur Franz Schieke 
um erſten Male Max Halbes Liebesdrama „Jugend““ 
Das Werk des weſtpreußiſchen Autors ſpielt bekanntli 
in deſſen engerer geimath. Das Stück hat bei ſeinem 
erſten Erſcheinen, wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, eine 
gewiſſe Senſation erregt. da „Jrau Venus“ gegen- 
wärtig den Spielplan beherrſcht, ſo wird die „Jugend““ 
nur einmal zur Aufführung gelangen; in derſelben 
werden wir Gelegenheit haben, Herrn Hans Illiger 
von hier, welcher an bas deutſche Theater in Berlin 
engagirt iſt, wiederzuſehen. Wir wünſchen Herrn 
Schiene, der auch im nächſten Jahre für unſere Bühne 
wieder engagirt ift, lebhafte Theilnahme des Publi- 
kums an ſeinem Ehrenabend. 

Die glanzvolle Ausſtattung zu „Frau Venus dürfte 
uns ſchneller wieder verlaſſen, als im Anfang ange- 
nommen wurde. Da dem Impreſario Herrn Paul Bol 
ein ſehr vortheilhaftes Engagement nach Helſingfors 
angeboten wurde, wo „Frau Venus“ in ſchwediſcher 
Sprache gegeben werden ſoll, dürfte morgen ſchon die 
letzte Sonntags-Vorſtellung ftattfinden, Schwediſch iſt 
„Frau Venus“ übrigens ſchon vor 4 Jahren in den 
größeren Städten Schwedens gegeben worden, außer 
dem aber auch in franzöſiſcher Sprache in Belgien, 
polniſch in Lemberg, ruſſiſch in Petersburg, ungariſch 
in Budapeſt und däniſch erſt kürzlich in Kopenhagen. 

* * 


* 

Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaffen die Grundſtücke: ein Zrennftück 
von Mauſegaſſe Nr. 6 von dem Kaufmann Archibald 
Jorck an den Fuhrhalter F. O. Müller für 990 Mn.; 
ein Trennſtück von Mauſegaſſe Nr. 6 von dem Kauf- 
mann Jorc an den Möbelfabrikanten Olſchewski für 
16 897 Mk.: Schlappke Nr. 954/55 von dem Kaufmann 
Mag Weide an die Rentier Sprengel'ſchen Eheleute 
für 12 500 Mk.; ein Trennſtück von Langfuhr Nr. 81 
von dem Handelsgärtner Raabe an den Bankhaſſirer 
Friedrich Janſſen für 18 500 Mk.; Neufahrwaſſer 
Blatt 241 von der Stadtgemeinde Danzig an den 
Töpfermeiſter Bernhard Kumm für 2004 Mk, 

* * 


* 

Beſtätigung. die von der hieſigen Stadt- 
verordneten-Berfammlung kürzlich vollzogene Wahl 
des bisherigen Stadtverordneten Herrn Rentier Penner 
zum unbeſoldeten Stadtrath an Stelle des verſlorbenen 
Herrn Stobbe iſt vom Regierungspräſidenten beſtätigt 


worden. 


* * 
* 


RNemontemarkt. Der zum Ankaufe von Remonten 

in Altfelde auf den 12, Mai anberaumte Markt ift 

durch Verfügung des Kriegs miniſteriums auf den 

13. Mai verlegt worden. 
* 


* 
* 


Erdſtücke beſeitigen. der Angeklagte ſtellte ſeine 
Schuld in Abrede und behauptete, daß nicht er, ſon⸗ 
dern der Schachtmeiſter Ciſchne die Aufficht geführt 
habe und für alles verantwortlich ſei. Als Sach- 
verſtändiger wurde Herr Eiſenbahnbauinſpector 
Wilhelms vernommen, der ausführte, daß das 
Arbeiten auf gemiſchtem Boden, wie an der rc V. 
doppelte Kufmerkſamkeit erheiſche. Die Vorſchriften 
des Unfallverhütungsgeſetzes ſeien in Bezug auf Erd- 
arbeiten ſehr ſtrenge, doch würden ſie in der Praxis 
durch das Unternehmerthum, dem an der ſchnellen 
Zertigſtellung der Arbeiten gelegen ſei, wenig oder, 
wie in dieſem Falle, garnicht befolgt. Der Sach- 
verſtändige tadelte ſolche Unternehmerbauten, die zu 
Unglücksfällen führen könnten, da die Arbeiten 
für einen „ſehr liederlichen!“ Preis angenommen 
würden und um jeden Preis ſchnell beendigt 
werden müßten. Der Angeklagte hätte vielleicht bei 
dem Unternehmer feine Stellung rishirt, wenn er durch 
ftricte Befolgung der Unfallverhütungs-Vorſchriften eine 
Berlangfamung der Arbeiten herbeigeführt hätte, Der 
Staatsanwalt beantragte gegen M. eine dreimonatige 
Gefängnißſtrafe unter Zubilligung mildernder Umftände, 
Auch der Gerichtshof hielt den Angeklagten für den 
verantwortlichen Bauleiter, der ſich einer erheblichen 
Fahrläſſigkeit durch Nichtbeachtung der Vorſchriften, 
zu deren Befolgung er vermöge jeines Berufes ver- 
pflichtet geweſen wäre, ſchuldig gemacht habe, Der his 
dahin unbeſtrafte Angeklagte wurde mit Rückſicht auf 
die ſchweren Folgen zu der beantragten Strafe ver- 
urtheilt. 
* 5 * 

* Schwurgericht. In der geſtrigen an intereſſanten 
Momenten recht reichen Verhandlung gegen den 
Kellner Heinrich Metzke und Genoſſen wegen Brand- 
ſtiftung wurde die umfangreiche Beweisaufnahme 
nicht beendet, fo daß die Beweisverhandlung heute 
forigeſetzt werden mußte. Herr Kreistaxator Hering 
aus Neuſtadt ſchätzte in ſeinem Gutachten den Werth 
von Neu-Ramlau auf höchſtens 30 000 Mh.; der Sach⸗ 
verſtändige hat das Schloß Platen, von dem Neu- 
Kamlau abgezweigt worden iſt, 18 Jahre ſelbſt beſeſſen 
und ſchilderte den Zuſtand der Gebäude als erträglich. 
Dagegen ſei die Wirthſchaft unhaltbar, denn Inventar 
und Felder feien ſchlecht und vernachläſſigt ge- 
weſen und nur ein finanzkräftiger Beſitzer hätte 
aus Neu-Kamlau etwas machen können. Die Brand- 
ſchadenregulirung von 8000 Mk. von Seiten der meit- 
preuffiſchen Feuerfocietät erklärte der Zeuge für ange- 
meſſen. N ae i 5 a der . 
deutſchen Verſicherungsgeſellſchaft in Fambur ur 
Herrn Hauptagenten Bloc I Neanabt mit 15820 Mn. 
771 an Brandſchadenvergütung hat Frau Riebom 
1012,18 Mh, erhalten. Zwei Monate vor dem Brande 
am 11. September hatte Frau Riebomw das Gut, wie 
bereits berichtet, an ihren langjährigen Inſpector 
Kunath verpachtet und das Inventar nach einem vor⸗ 
liegenden Vertrage verkauft. Die Anklagebehörde er⸗ 


hlärte dieſen Vertrag als einen Gcheinverirag und be- 
rief ſich hierbei auf die Frau Kunath, welche aus- 
ſagte, daß ihr Mann kein Geld beſeſſen und bei 
feinem Tode nur ein paar Anzüge hinterlaſſen, 
ja oft Geld von ihr verlangt hat. Zur Uebernahme 
des Gutes ſei er in keiner Weiſe ausgerüſtet geweſen. 
fluch anderen iſt der Vertrag nicht recht geheuer ge- 
weſen, ein Privatſchreiber muthmaßte, als ſich Kunath 
mit der Bitte, den Vertrag aufjujeßen, an ihn wandte, 
daß derſelbe dazu beſtimmt ſei, die Sequeſtration des 
Gutes zu verhindern. Nach ſeiner geſtrigen Ausſage 
hat er dem Kunath dann geſagt, er laſſe ſich auf ſolche 
Schwindelgeſchäfte nicht ein, dieſer ſolle ſich an einen 
Rechtsanwalt wenden. (Anhaltende Heiterkeit im 
Gerichtsſaale.) Die Zeugenvernehmung über die Brände 
am 11. und 12. September war eine ſehr ein- 
gehende. Beide Brände haben in der Gegend 
großes Aufſehen gemacht, da die Brandſtiftung auf 
der Hand lag. Nach der Ausſage des Herrn 
Amtsvorſtehers Wolſchon brach das erſte Feuer an der 
mit drei Tennen verſehenen Scheune faſt auf alien 
Stellen hervor. In dem Stalle war ein directer Brand- 
herd angelegt, in den hölzernen Fußboden waren 
Löcher geſchlagen und dieſe mit Strohwiſchen decorirt, 
fo daß ein Feuer ſchnelle Fortſchritte machen mußte, 
wie ſich das auch am folgenden Tage gezeigt hat. Kerr 
W. ſtellte der Frau Riebom ein ſchlechtes Leumunds- 
zeugniß aus, die Angeklagten Mete und Piepkorn 
ſeien ihm beim Brande durch verſtörtes Weſen auf- 
gefallen. — Eine lebhafte Controverſe entwickelte ſich 
zwiſchen Staatsanwaltſchaft und Bertheidigung. Der 
Staatsanwalt richtete hierbei an Herrn W. die Frage, 
ob er moraliſch von der Schuld der Angeklagten über- 
zeugt jei, was dieſer unbedingt bejahte. Herr Rechts- 
anwalt Bielewicz proteſtirte dagegen, daß an den 
Zeugen nicht ſtatthafte Fragen geſtellt würden, und auf 
ſeinen Antrag wurde der Vorgang in das Protokoll 
aufgenommen. Als Hauptbelaſtungszeugin trat das 
Dienſtmädchen Klawikowski auf, die von den Ange- 
klagten verdächtigt und auf der Brandſtelle verhaftet, 
aber ſpäter wieder freigelaſſen wurde. Sie bekundete 
geſtern auf das beſtimmteſte trotz des Beſtreitens der 
Angeklagten, daß ¼ Stunden vor dem erſten Brande 
der junge Piepkorn mit einer Laterne in die ſpäter 
nieder gebrannte Scheune gegangen ſei und ihr dann 
eingeſchärft habe, hiervon nichts zu erzählen. Thatſächlich 
iſt die Kl. mit dieſer Angabe erſt im Laufe der Vor- 
unterſuchung hervorgetreten, jo daß ihr ZJeugniß von 
der Dertheidigung durch einen großen Zeugenapparat 
in umfaſſender Weiſe angegriffen wird. Sie hat ſich 
auch in eine Anzahl von Widerſprüchen verwickelt, 
welche fie mit ihrer Aufregung durch die Unterſuchung 
erklärt. Schließlich ſuchten die Angeklagten das Feuer 
auf einen Act von religiöſem Fanatismus zurückzu- 
führen. Der verftorbene Kunath habe zur katholiſchen 
Kirche gehört, ſich um dieſelbe aber nicht gekümmert, 
fo daß auch bei der Beerdigung von dem hatholiichen 
Pfarrer Schwierigkeiten gemacht worden ſeien. Dielleicht 
daß hier ſich Fanatiker zu einem Racheact hätten hin- 
reißen laſſen. 

Am heutigen Vormittag erſt wurde die Be- 
weisaufnahme beendet. Es wurden im weſent⸗ 
lichen Alibizeugen der Angeklagten vernommen, deren 
Ausjage ohne weſentliches Intereſſe if. Erwähnen 
wollen wir hier noch, daß das ſtark verſchuldete Gut 
Neu-Kamlau zur Subhaſtation gelangt iſt und daß in 
den nächſten Tagen der Zwangsverſteigerungstermin 
anſteht. Mittags begannen die Plaidoyers, die einen 
großen Umfang annahmen. Hr. Staatsanwalt Schwarz 
hielt die Anklage in allen Punkten aufrecht und be- 
antragte das Schuldig gegen alle Angeklagten. Die 
Dertheidigung wurde von den Herren Rechtsanwälten 
Bielewicz und Sternfeld geführt, welche darzuthun 
ſuchten, daß durch die Beweisaufnahme die Schuld der 
Angeklagten in keiner Weiſe nachgewieſen ſei. Nach 
langer Berathung verneinten die Geſchworenen alle 
Schuldfragen und die Angeklagten wurden frei- 
geſprochen. . ö 


* 

5 Unfälle. Auf einem Bau an dem Aohlenmarkt 
ftürzte geſtern der Arbeiter Wenzel aus Schönfeld beim 
Erdharren kopfüber von einer Planke herab und wurde 
wegen anſcheinend ſchwerer Kopfverletſung in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Lazareih gebracht. — Bei den 
Erdarbeiten an einem Kirchhofe vor dem Petershager- 
thor wurde der Arbeiter Horn durch einen Erdrutſch 
beſchüttet und durch einen Beinbruch verletzt. Er fand 
ebenfalls Aufnahme im Lazareth in der Sandgrube. — 
Die Frau des Schneidermeiſters Herrn M. fiel heute 
früh von der Bodenleiter und brach ein Bein. — Das 
Kind des Schneiders K. fiel von der Jlurtreppe herab 
und brach ein Schlüffelbein. 


* 

* Erhängt. Eine in der Schichau'ſchen Colonie 
wohnhafte Frau Kramp wurde geſtern auf dem St. 
Katharinen-Kirchhofe in knieender Stellung betend 
vorgefunden und heute fand man ſie ebendortſelbſt 
erhängt. Ihre Leiche wurde nach der Leichenhalle in 
Langfuhr geſchafft. Unglückliche Familienverhältniſſe 
ſollen fie veranlaßt haben den Tod zu ſuchen. 


„ 

Polizeibericht für den 25. pril. Derhaftet: 
20 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Körper- 
verletzung, 1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſon 
wegen Wiederſtandes, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
1 Perjon wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 10 Obdach⸗- 
loſe. — Gefunden: 1 Knieſchlüſſel, abzuholen aus dem 
Polizei-Revier-Bureau Langfuhr; 1 Roſenkranz von 
kleinen ſchwarzen Perlen, 1 goldenes Medaillon, abzu- 
olen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 

irection. — Verloren: 1 Sparkaſſenbuch der Kaiſer- 
Wilhelm - Spende auf den Namen Wilhelmine Haak, 
—— im Fundbureau der königlichen Polizei- 

irection. 


Aus den Provinzen. 


Oliva, 24. April. Einen erfreulichen Auſſchwung 
nimmt unſer Ort. Ein neuer Fortſchritt beſteht darin, 


von Frauenbur 


Bekanntmachung. 


daß der Steinſetzmeiſter und FJuhrhalter D. Scheffler, 
nachdem ihm die Spedition von der Eiſenbahn über- 
tragen ift, einen ſtändigen Verkehr mit dem See⸗ 
bade Glettkau einrichten will. Wie wir hören, find zu 
dieſem Zweck ſchon Wagen beſchafft. Ferner wird Hr. 
Scheffler eine Anzahl neuer verdeckter und offener 
Spazierwagen halten, um dem Danziger Publikum 
Gelegenheit zu geben, für billige Preiſe die herrlichen 
Waldpartien zu Wagen aufzuſuchen. 

8. Zoppot, 25. April. Einer Einladung des 
Commandeurs der hieſigen freiwilligen Zeuer- 
wehr folgend, hatten ſich geſtern Abend mehrere 
Herren aus allen Kreiſen der hiefigen Ein⸗ 
wohnerſchaft im Hotel „Pommerſcher Hof“ einge- 
funden, um in die Borberathung zu dem in den 
Pfingſttagen hierſelbſt ſtattfindenden Verbands- 
tage weſtpreußiſcher Feuerwehren einzutreten. 
Nach dem Programm für den Verbandstag 
werden die Vertreter der auswärtigen Wehren 
am erſten Pfingſtfeiertage Abends 7 Uhr auf dem 
hieſigen Bahnhofe von Vertretern der hieſigen 
Wehr begrüßt werden und unter Doran- 
tritt eines Muſikcorps durch die See-, Süd- 
und Eiſſenhardiſtraße nach dem Dictoria-Hotel 
geleitet werden; Begrüßung und Nachweiſung des 
Wohnungslogis füllen den übrigen Theil des 
Abends aus. Am zweiten Pfingſtfeiertage ſollen 
bereits um 5½ Uhr durch Hautboiſten die Feuer- 
wehrleute alarmirt werden. Um 6 Uhr findet 
eine Uebung auf dem Feuerwehrhofe ſtatt, der 
ſich dann im Dictoria-Hotel eine Vertreterſitzung 
bis zum Beginn des Gottesdienſtes anſchließt. 
Nach beendetem Gottesdienſt iſt die Fort- 
ſetzung dieſer Sitzung geplant. Um 1 Uhr erfolgt 
allgemeine Alarmirung mit darauf folgender An- 
griffsübung auf das Rathhaus. In unmittelbarem 
Anſchluß hieran wird den Wehren die gieſige 
Sanitätscolonne vorgeführt. Der Uebung ſchließt 
ſich ein gemeinſames Mittageſſen im Dictoria- 
Hotel an, Abends folgt Commers, bei welchem 
der Turnverein Gruppen- und Pyramidenbilder 
darſtellen wird. Für den dritten Feiertag iſt ein 
Spaziergang nach dem „Großen Stern“ und von 
hier nach Oliva geplant. Nach erfolgter Befichti- 
gung der Dlivaer Feuerwehr geht es dann 
per Eiſenbahn nach Danzig, wo eine Uebung 
der Danziger Berufs - Feuerwehr beigewohnt 
werden ſoll. In das Comité, welches 
die nothwendigen Arrangements treffen ſoll, 
wurden gewählt die Herren Ratter- 
feldt und Martens, weitere Mitglieder ſoll das 
Comité cooptiren. Herr Katterſeldt ſchlug dem 
Borftande vor, wenn irgend thunlich, auch eine 
Dampferfahrt auf See nach Neufahrwaſſer und 
von dort nach Danzig in's Programm aufzu- 
nehmen. Dieſer Vorſchlag wurde vom Vorſtande 
dankend acceptirt. Aus dem Verlaufe der Der- 
ſammlung konnte conſtatirt werden, daß im 
Kreiſe der hieſigen Bürgerſchaft volles Berſtändniß 
für die gemeinnützigen Beſtrebungen der frei- 
willigen Feuerwehr vorhanden iſt. Der Der- 
bandstag verſpricht nach alle dem ein recht 
glänzender zu werden. 

Einen praktiſchen Beweis ihrer Tüchtigkeit hatte die 
pielige Feuerwehr kurz vor der Derſammlung abge- 
legt. Um 6 Uhr war auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
im Haufe der Frau Hagedorn in der Schulſtraße die 
Derſchaalung eines Bodenraumes in Brand gerathen. 
In ganz kurzer Zeit war die Wehr auf dem Platze und 
es gelang ihr in verhältnißmäßig kurzer Zeit das 
Feuer zu erſtichen, fo daß kein weſentlicher Schaden 


entfland. 
Königsberg, 2. April. Das vielbeſprochene 
Wihkingerſchiff iſt nun am 20. d. M. per Dampfe 
£ 2 hierher transportirt worden. Das 
Fahrzeug, das 1½ Meter tief in feuchtem Humus un- 
mittelbar auf ſandigem Boden lag, iſt verhältnißmäßig 
gut erhalten. Einige alte Schriftzeichen hat Herr Pohl 
ſofort nach der Ausgrabung in Gips abgegoſſen, um 
ſie möglichſt getreu aufzubewahren, und auch die 
nen Hölzer in ſorgfältiger Umhüllung mit Lohe 
den Winter über vortrefflich aufgehoben. Hier ſind die 
bemerkenswerthen Reſte gut angekommen und am 
Dienstag früh von den Herren Provinzial-Conſervator 
Bötticher und den Profeſſoren Dr. Heydeck und Koff⸗ 
mann ausgeladen. Das Schiff ruht jetzt in einem vor- 
züglich geeigneten, von rn. Generallieutenant Keyler der 
Aſterthumsgeſellſchaft bewilligten Raume des Fort 
Friedrichsburg, wo es zu dauernder Erhaltung die 
erforderliche Behandlung (Tränkung mit Del etc.) er- 
fahren ſoll. 
© Zempelburg, 24. April. Heute in der Frühe iſt 
in Wiskitno ein größeres Bauerngehöft vollſtändig 
niedergebrannt. Sämmtliches Vieh, darunter vier 
Pferde, ſoll in den Flammen umgekommen jein. 

b. Inſterburg, 24. April. die oſt- und weſt⸗ 
preußiſchen Genoſſenſchaften haben einen ſchweren 
Verluſt erlitten. In der vergangenen Nacht ſtarb 
im Alter von 62 Jahren der Director des hiefigen 
Borihuß - Bereins, Karl Hopf, nach längerem 
Krankenlager. Er war Mitbegründer des hieſigen 
Dorſchußvereins, der unter feiner Leit.:ıg ſich zu 
einem der größten Bankinftitute entwickelt hat. 
Als Verbandsdirector der Vorſchuß-Bereine von 
Oſt- und Weſtpreußen hat er ſich um die Hebung 
des Genoſſenſchaftsweſens in beiden Provinzen 
große Berdienfte erworben. Sein weiter ſcharfer 
Blick erkannte ſofort die in einer Genoſſenſchaft 
beftehenden Mängel in der Verwaltung, und die 
Dereinsvorſtände folgten meiſt immer feinen Rath- 
ſchlägen gern. Seine rege Theilnahme an den 


Berathungsgegenſtänden der deuiſchen Genofjen- 
ſchaftstage ift bekannt. Als Gtadiverordneten- 
Dorſteher und Gtadtrath hat er fih auch um das 
ſtädtiſche Gemeinweſen verdient gemacht. Die 
hiefige Freimaurerloge verliert in dem Berftorbenen 
ihren Meiſter vom Stuhl. Er war nicht nur ein 
überzeugungstreuer Anhänger der freiſinnigen 
Partei, ſondern förderte deren Beſtrebungen 
eifrig, ſoweit ſeine durch viel Arbeit in Anſpruch 
genommenen Kräfte es ihm geſtatteten. Er war 
auch als Mitglied des Provinziallandtages, des 
Bezirks- Ausſchuſſes und des Kreistages hervor- 
zagend thätig. 

Naſtenburg, 23. April. Auf eigenthümliche Weiſe 
kam vor einiger Zeit ein im hieſigen Kreiſe wohn- 
gafter Beſitzer um's Leben. Seiner Gewohnheit gemäß 
ging er an einem frühen Morgen in den Stall, um 
das Dieh zu füttern. Während er ſich nun büchte, 
aus einem tiefen Bottich Waſſer zu ſchöpfen, fiel er 
kopfüber hinein. Hilflos mühte ſich der Verunglückte 
ab, aus dem Bottich zu gelangen, vergebens; unter 
Qualen fand er ſeinen Tod. 

Filehne, 23. April. Am 21. d. fand die Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes und die Leichenſchau auf der 
Unglücksſtätte zu Bahnhof Rosko durch das Amts- 
gericht Filehne ſtatt. die Schuld an dem Bahnunglück 
ſelbſt dürfte den Zugführer treffen, weil er den Zug 
nicht in der vorgeſchriebenen Entfernung von der Weiche 
zum Kalten gebracht und ſich nicht vorher von der 
richtigen Lage der Weiche überzeugt hat. Die ſchwer 
verletzten drei Arbeiter befinden ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. 

Sckhneidemühl, 22. April. Von einer gefährlichen 
Reiſe weiß der Fleiſchermeiſter A. hierſelbſt zu er- 
zählen. Derſelbe hatte von einem Beſitzer des nahen 
Dorfes Siadkowo einen Bullen erhandelt und befand 
ſich mit letzterem auf dem Heimwege. In der Nähe 
von Plöttke wurde das Thier plötzlich wild, riß ſich 
los und attackirte mit geſenkten Hörnern ſeinen Führer, 
dem in ſeiner Bedrängniß nichts übrig blieb, als vor 
dem bösartigen Bullen auf einen Baum 
Erſt nach geraumer Weile war es A. möglich, ohne 
Gefahr ſeinen luftigen Sitz zu verlaſſen; er eilte nach 
Schneidemühl, um bewaffnete Hilfe herbeizuholen. Als 
er in Begleitung eines mit einer Flinte verſehenen 
Bekannten auf den Platz zurückkehrte, war der wilde 
Bulle bereits durch einen Gaſtwirth aus Plöitke er- 
ſchoſſen worden. 


zu retiriren. 


Vermiſchtes. 


* KAKnerkennung. denjenigen Perſonen, die 
im letzten Winter die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold nach dem Einbruch auf dem Griebnit- 
ſee aus ihrer gefährlichen Lage befreiten, haben 
im Auftrage der Herzogin Amalie zu Schleswig- 
Holſtein je ein dankſchreiben und eine goldene 
Shlipsnadel erhalten. Auf den Nadeln iſt je 
nach dem Beruf der einzelnen Retter das ent- 
ſprechende Emblem, Zange, Kufeiſen oder Anker, 
befeſtigt. 

* Keitere Stilblüthen. In einer Concert- 
beſprechung des „General-finzeigers für Hamburg 
und Altona“ heißt es ſehr fein: „Der Jahn der 
Zeit hat Roft auf Frau Suchers Organ gelegt.“ 
— Recht anſchaulich iſt folgende Stelle aus dem 
Roman „Ein Dämon’ von M. Widdern: „William 
Brentani glitt koſend über den blonden Scheitel 
feiner Braut.“ — In einer der letzten Nummern 
des „Angermünder Anzeigers“ fteht zu leſen: 
„Der Magiftrat hat in ſeiner Sitzung am 4. März 
beſchloſſen, das nichtgewerbsmäßige Schlachten 
derjenigen Leute freizugeben, die mehr als vier 
Kilometer in der Luftlinie bis zum Haupteingange 
des Schlachthauſes entfernt wohnen.“ Solch' ein 
Schreckensort iſt Angermünde! 


»Ein Piſtolenduell ſoll ſchon wieder Freitag 


früh gegen 8½ Uhr im Grunewald zwiſchen 
einem Berliner Civilingenieur P. und einem Schrift- 
ſteller 5. ftattgefunden haben. die Bedingungen 
ſollen fünfzehn Schritt Barrière und dreimaliger 
Kugelwechſel geweſen ſein. Weiteres iſt darüber 
noch nicht bekannt. 

Berlin, 25. April. (Tel.) In vergangener Nach! 
hat ein 25jähriger Commis ſeine Geliebte und 
ſich ſelbſt erſchoſſen. Die Beweggründe find noch 
unbekannt. 

Offenburg, 24. April. Der Sparkaſſenrechner 
Baur wurde wegen Unterſchlagung von un- 
gefähr 500000 Mk. vom Schwurgericht zu acht 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

intwerpen, 25. April. (Tel.) Zehn Häuſer 
find durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. der 
Schaden beträgt zeyn Millionen Francs. In der 
Ortſchaft Binche ſind 4 Kinder verbrannt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 24. April. Der Norddeutſche Lloyd hat die 
Zwiſchendeckspreiſe für die Ueberfahrt nach Rewyork 
für Schnelldampfer auf 150 Mk., für Poſtdampfer auf 
140 Mk., für Rolanddampfer auf 130 Mk. feſtgeſetzl 
und für die Ueberfahrt nach Baltimore für Poſtdampfer 
und Rolanddampfer auf 130 Mk. 

Malmö, 22. April. die Yaht „Carolina“ aus 
Stettin, von Karlskrona mit 4580 Kilogr. lebenden 
Jiſchen nach Stettin, gerietih am Montag Morgen 
bei Regendiche und auflandigem Winde bei Derna- 
huſen, in der Nähe von Skillinge, auf den Strand 
und wurde wrack. Der bei Shillinge ſtationirte 
Bergungsdampfer „Col“ hat die Befahung und gor 
dem Inventar jo viel als möglich geborgen 


Bekanntmachung. 


Standesamt vom 25. April. 


Geburten: Techniſcher Bureau-Diätar Conrad Graf, 
T. — Kaufmann Auguſt Steiniger, S. — Arbeiter 
Joſeph Briozkowski. S. — Mühlenbauer Auguſt 
Blümke, S. — Stauer Richard Fregin, S. — Tiſchler 
meifter Guftav Wobbe, T. — Stuckateur Jons Trukatis, 
T. — Schmiedegeſelle Karl Neumann, S. — Arbeiter 
Martin Kuſſauer, T. — Unehelich: 3 S. 

Aufgebote: Buchhalter Heymann Löwenſtamm und 
Jette Moſes, beide hier. — Seelootſe Max Albert 
Zielke hier und Antonie Emilie Bertha Wentel zu 
Pillau. — Arbeiter Auguſt Stromski hier und Rofalie 
Amalie Böticher zu Schmierau. 5 £ 

Heirathen: Gymnaſiallehrer Felix Johannes Cäſar 
Kronke und Franziska Juliane Hoppenrath. — Maler- 
gehilfe Richard Arnold Auguſt Küchbuſch und Anna 
Bertha Caroline Ballach. — Poſthilfsbote Joſeph Drews 
und Auguſte Pauline Pawella. — Schmiedegeſelle 
Auguſt Klein und Amalie Florentine Klein. — Arbeiter 
Johann Franz Koſluchowski und Auguſte Roſalie 
Klabinshi. 

Todesfälle: Plätterin Anna Lubdowski, 22 J. — 
Arbeiter Auguſt Anglowski, 70 J. — Wirthſchafterin 
Brigitte Menger, 70 J. — Privatier Ferdinand Helfer, 
78 J. — Frau Maria Kanſikowski, geb. Schramm, 
46 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


— — 6Eõm.äb— ᷣ ' — W— 
Danziger Börſe vom 25. April. 
Weizen loco etwas ſchwächer, per Tonne von 1000 

Kilogr. 

ſeinglaſig u. eiß 725820 Gr. 122158. U Br 

dochbun f.. . . 725—820 Gr. 120157 Mr. 

hellbuni . . 725820 Gr. 120 157M Br.] 1 

vunt . . 70799 Gr. 1171586. M Br. U de 

rotg .. 740820 Gr. 110—158. M Br. . 

ordinäar . . 704— 750 Gr. 100 — 148. M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar iranfii 745 Sr. 
114 Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 150 M. 

Auf Lieferung 745 Gr, bunt per April-Mai um 
ſreien Verkehr 151 M bez., tranfit 115½ M 
Br., 115 M Gd., per Mai - Juni zum freien Der- 
kehr 151 M bez., tranſit 115½ M Br., 115 
per Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 153½ 
M Br., 153 M Gd., tranſit 117% M Br., 
117 M Gd., per Septbr.-Oktbr. jum freien Der- 
kehr 147 M Br., 146 M Gb, tranfit 113½ 
M Br., 113 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranſit 73 M bez. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 71—71½ M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar ınland, 

108 M. unterp. 74 M. tranſit 72 M 

Aui Ciejerung per April-Mai inländ 110 M Pr., 
109% M Gd., unterpoln. 74½ Mt bez., per Nai - 
Juni inländ. 110 M bez., unterpoln. 75½ M bez., 
per Juni-Juli inländ. 112 M Br., 111½ M Gd., 
unterpoln. 77½ M Br., 77 M Gd., per Septbr.- 
Oktbr. inländ. 114 M Br., 113½ M 6», 
unterpoln. 79½ M Br., 79 M Gd. 

Serſte per Tonne von 1000 Kilogr. Futter 90 M 
bezahlt. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco Sommer 145 

bez. 


Berliner Viehmarnt. 

Berlin, 25. April. Rinder, Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4086 Stück. Tendenz: Der ungünſtige Fleiſch⸗ 
markt veranlaßt allgemein matte Stimmung. der 
Markt verlief ſchleppend, es verbleibt etwas Ueber- 
ſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 46—58 M, 2. Qual. 
59—54½ M, 3. Qual. 43—48 M, 4 Qual. 37741 N 


Tendenz: Langſam, aber 1 8 
Bezahlt wurde für: 1. Qual, 38—39 M, Qual. 
36—37 M, 3. Qual. 3—35 Al per 100 Pfund mit 
20% Zara, £ 8 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1432 Stück. 
Tendenz: Schleppend, beſte Waare ſchwach vertreten. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 55—60 Pf., ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. Qual. 46—54 Pf., 3. Qual. 42 
bis 45 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 9226 Stück. 
Tendenz: Schleppend, kleiner Ueberſtand wird erwartet. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 43—45 Pf., Lämmer big 
48 Pf., 2. Qual, 40—42 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. April, Wind: N. 

AAngekommen: Leander (SD.), Juhl, Bremen via 
Kopenhagen), Güter. — Riga (SD.), Pieper, Stettin, 
— — — Arthur (SD.), Paske, Ueckermünde, Maue n 

eine. 

Geſegelt: Gutheil (S.), Dalldorf, Philadelphia, 
leer. — Orvar Odd (S.), Larſſon, Carlshamn, leer. — 
Edith (S.), Arvidsſon, Deile, Getreide u, Kleie 

25. April, Wind: NRW. 

Angekommen: Dwina (Sd.), Wilſon, Roſtock, teen. 
— Brunette (SD.), Bener, Methil, Kohlen. — Anna 
Eliſe, Strandberg, Stettin, Mauerſteine. — Herman 
Olſen, Jenſen, Fredrikshald, Steine. — Löoſtakker 
(SD.), Olſen, Aalborg, leer. — Karen, Jörgen eg 


Hameren, Steine. — Odenſe, Kanſen, Morriſonsbor a, 
Chamottſteine u. Thonröhren. 
Im Ankommen Dampfer Julia, Eg er: 


Beramwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Sud und Dertag von 8 L. Alexander in Danzig, 


* 


Ku 


Lo tteri e. Die Gemeindeiteuerliften für das Etatsjahr 1. April 1896/97 


i i bezüglich derjenigen Genfiten, welche von einem Jahres- Ein- 
Bei der Expedition der ſtemmen von über 420 bis einfhlichli 
„Der ni iger un er — MD. werden, e en Die Nen fbellins berieten durcb den Veren 
. A. Focke, Zoppot, 


orſitzenden der Einkommenſteuer⸗Beranlagungs-TCommiſſion er- 95: 1 ta, Befi gr 
— 3 1 1 * — 2 „ » 1 
folgende Coofe käuflich: ele it, in der Zeit von en Cum, 18, 18, 865 5. 20, an Ölafennb- Lanbrelb in Gelbe 
Marienburger Pferde-Lot- 


v ; 

‚ 31. 12. 5 6. . i 
mail Montag, den 27. April, bis einfchliehlich feige n Marienmerker, 1.9.98} 7 do. ö 
1896. — Loos zu 1 Mark. Montag, den 11. Mai d. Is., in Berlin don Dirihau, 9. 12, 95; 8. do. 


in Altmünfterberg von Simonsdorf, 8. 2. 96 
Königsberger Pferde-Lot-Jan den Wochentagen ımiihen 10 und 1 Uhr Vormittags, im Neumann in eligenmalbe bei Altdollitä 
terie, ziehung am 20. Mai „ Thor, öffentlich ausliegen. 19. do on 11 Polt 
Berufungen gegen die erfolgte Beranlaaung find, ig be- 88, 3 
ründet und, ſoweit erforderlich, mit Ipeeielien Nachmei + 12 12 8 über 5 ML 


Renens No. 25 
am Stockthurm 
g empfiehlt fein großes Lager in g 
fertiger Herren⸗ u. Kuaben⸗Confettion 
£ zu billigen aber feſten Preiſen. 5 
eee 4% 1 3 61 J. 10. 4 
serten-Sommerdaletok, detehend aus Grand gan. 
garn-Tricot, d St. 15, 18, 21 M. 


Folgende Boftiendungen lagern bei der hieſigen Ober-Poſt-. \ 

direction als unbeftellbar: g 5 > I el ass 

1. Einſchreibbrief an Wilhelm Baranowsky in Inſterburg don 9 
Thorn 1. 27, 11. 95; 2. do. an Carl Brandes in Braunſchweig von 
er 1. 12. 95; 3. do, an Oskar Schul; in Danzig von Thorn, 


1896. Loos zu 1 Mark. 
Freiburg. Münjter-Loiterie. 5 


s 5 ng v. Lager, von eleg. Schnitt u. ſaub gef., 
Zac en Vena dn Rermösens, und e l 0c e e f f e e denen dunn, u e e 
1896. Loos zu 3 Mh. ſegungsfriſt bis einſchließlich um 14. do. 155 e Herren⸗Anzige gart eie . Cc, 4 18. 24. M 

Berliner Kusſtellungs-Lot- : 8 1 von Gros 8.953 3 . te er 
terie. Ziehung Auguft- Dienſtag, den 9. Juni d. Is, 51 2 8.95; 16. be. Nr. nac . Etage grohes Tuchlager in deutjhen, englischen 


I re a i und franzöſiſchen Stoffen in allen Deffins. 


Maaß, feinſt. G tu. 

erten-Sommerpnlelot 5 % e DM. 
erren-Anzüge nach Maaß, aus hocheleg. Stoffen, Satin, 
S ee ä 30, 36, 40 N Ber 


Gep 8 unter b s betreffenden Steuerzeichens bei 

1 — ER 5 Berfitenden te- Beraniagungs e $ 
Königlichen Bolizei - Bräfidenten Herrn Weſſel, ſchriftlich oder 

Expedition der mündlich zu Protokoll anzubringen. 


T. 
Wird die vierwödi iſt verfäumt, fo i 8 
„Danziger Zeitung. g au Gteuerermähigung oder Befreiung“ Tür das laufende] 


Reparaturen |, Die »ehänsisune eines ı Ichreibens in aut22. 18, 81,2%. E Confirmanden-Anzüge. 2 
ehändigun t > 1 5 

an NA —— Wring - 9 een ohne Fiaftuß. „ rg 8 Nau Anzige 835 10. n und Cheptot, 

maſchinen und Fahrrädern] 1 ung der veranlagten Steuer wird durch die Ein- naben- u. Ninder anzü ge, in Hocheleg. Muſt v. Pr 

aller Gnfieme werber kene debe etwaiger Ipäleger ee des mn a den 16 Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit 


und gewiſſenhaft unter Garantie 
zu billigſten Preiſen ausgeführt. 
II. Franz, Danzig, 

Or. Scharmachergaſſe Nr. 7, 
t»erfängerte Wollwebergaſſe). 

Ein gut erhaltener Noch und 
eine Hofe, paſſend zur Einfeg- 
nung, iſt billig zu verkaufen 
Laffabie Nr. 22, 2 Treppen. 


den beflimmten Terminen erfolgen, 


und gutem Sitz aus und werden unter perſönlicher 8 
meines Zuſchneiders unter Garantie geliefert 1 


1 Der Kaiſerliche Ober - Poftdirecter. Wer 15 g 4 en — — — 
f Beamt 
e } - m iet. M o. bill., ſaud — am dan Sicherheit un iin ‚Maler, = 
& hohe Zin b ; „b ©. 
8083 kl Un uhrrader Malerarbeiten u. gut hierortsſeinkunft. "br. — 370 gr Arbeit hier od. außerh. Abr. 8. 


billig zu verkaufen Frauen- auch außerh. ausgel. Aufir. er b. Idi i 900 die Exped. d. 5 5 
gaſſe Ar. 31, E. Plaga. L. Wallas, an Meer 25, Hol, J. — ers Bere zo” ns 5 — ne is Sig . 


Der Magiſtrat. 


er 8 
WEN 


Heute Mittag 2 Uhr ver- & 
ftarb nach Rurjer ſchwerer 
Krankheit meine liebe 
Pflegetochter und meine 


A Fe" N 


* 


Anna Lubdowski 


im 22. Cebensjahre, 
Dieſes feigen allen Der 
wandten und Bekannten 
tiefbetrübt an 
Dansig, 24. April 1896 
Die Kinterbliebenen. 


ieferung von 
Less 1 750 Tonnen Portland - 


Cement, 
Loos II 7000 hi. Kalk 


2 Balbureau auf dem, Beftüts- 
plaheöffen verdungen werden. 
Angebote mit Angabe der Be- Bekanntmachung. 
In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt heute zufolge Verfügung dom 


zu Nr. ei der Geſellſchaft P. Frantzius 
unter Colonne 4, Rechts verhältniſſe der Geſellſchaft“ Nachſtehendes 


wugsquelle find geſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift ver- 
ſehen rechtzeitig und poſtfrei im 


Daſelbſt liegen die Bedingungen 
zur Einſicht aus und können von 
dort gegen poſtfreie Einſendung 


Der Königliche Bauinſpector. 
= Be 15 brodt. 


Das renovirte 
Restaurationsgebände 
mit Saal u. großer Glas-Deranda 
nebit großem, parkartig angelegt. 
Eoncertgarten iſt vom 1. reſp. 15. 
Oktober an auf mindeſtens 5 
ahre iu verpachten. 2 
Nähere Auskunft. ertheilt der 
erite Aeltermann Dr. Paul 
ilezewski. — Pachtgebote 
werden bis zum 1. Mai er. erb 
7492) 


Emil Klötzky’s 
Univerſal⸗Kopfwaſer 


iſt das bewährteſte Mittel gegen] 
die läſtigen Schuppen, ſtärkt die 
Haarwurzeln und verhindert das 
Ausfallen der Haare. Große 
Slafhen 3 M, kleine 1,50 M. 
Zu haben in allen beſſeren 
Srifeur- und Parfümerie-Ge⸗ 
äften und beim Erſinder. 1896 
mal prämiirt. 


} x 8 os den Fo “ 
2 Pr ! N 0 den gemss scat 
Emil Klötzky, e 1 e 
Danzig, Ketterhagergaſſe 1. ene e 
Beglaubigungsſchreiben und 


Urtheile der Preſſe über das Ye & 
Univerſal-Kopfwaſſer werden auf ao 50 N A 


Verlangen gratis zugeſandt. 
: Jahrgänge N 
Bartenlaube, bis 1895, find 


theils gebunden, theils ungeb, 
fehr billig zu verk, Petershagen] Schneider ftellt ein 8 Boltze, 
bh. d. Kirche 22/23, 3 Treppen.! Or. Wollwebergaſſe Nr. 22 


Loubier & Barck, 


76 Langgaſſe 76, 


empfehlen 


zu den Einſegnungen 


geſtickte Nanſoc Roben 


in weiß u. elfenbein von Mk. 4 ab, 


Geſtickte Mulls von 75 Pfg. per Mtr. an, 


Wollene Kleiderſtoffe, 


doppelbreit, in weiß, elfenbein u. ſchwarz, von 75 Pfg. p. Mtr. an. 


Ghirtingröcke Piquèröcke 


von 1,75 Nh. an, von 2 Mk. an. 
Damenhemden Pantalons 
von 1 Mk. an. von 1,50 Mk. an. 


Sämmtliche Wäſche in großer Auswahl 


vom allereinfachſten bis eleganteſten Genre. 


Taſchentücher WE 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Maaß — 
getreue Waare 


N Wilh. Dreyling, Steine weile, 
N 3% Danzig, Milchkannengaſſe 28/29, 
J oGranit- und Marmor-Induftrie. 
g Größtes Lager hier am Orte fertiger 


(rab-Denkmäler. 


2375 
> 


Obelisken, Kreuze und Säulen-Denkmäler te. von ſchwarz. ſchwed. Granit aus eigenem 


Bruch in der Nähe des Wetternſees in Schweden. 


Es kommt in Tiefe der Schwärze, ſowie Natur-Hochglanz-Politur keiner biefem gleich. 


Reelle Bedienung Billigſte Preiſe. 


Geſchmiedete und gegoſſene eiſerne Grabgitter und Kreuze in 
80 verſchiedenen Muſtern, a lfd. Fuß von 3 Mark an. 


Bitte genau auf meine Firma und Nr. zu achten. 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung 
J. der Erd- und Maurerarbeiten, 
2. der Eiſenconſtruction und Schloſſerardeiten 


raut Angebote ſind bis 


woſelbſt auch die ee ee sur 
Lebtere können au 


zogen werden. 
Dantig, 20. April 1898. 
Der Nagiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


ſtüte Er 8 ingetragene, zu Bohnſach belegene Grundſtück 
nn a ee pr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Serichtsſtelle — 


von 19 ar 


Danzig, den 20. April 1896. 
Königliches Amtsgericht XI. 


17. April 1896 


Bureau einzureichen. eingetragen worden: 


bezogen werden. 


3oppot, den 18. ai 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von 

> g Neu-Kamlau Band 91 II, Blatt 2 (genannt Schloß Platen), auf den 
Namen des Bankdirectors Paul Goetze in Berlin, Hornſtraße 8, 

zu Marienbur eingetragene, zu Neu-Famlau beiegene Grundſtück 
a 7 


Mai 1896 


w 
am 15. Mai 1896, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Neuſtadt Weſtyr., den 21. März 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Der Boritand. 


A. Collet, 


Auctionator, 


Einen Rock- und Weſten⸗ 


Tuchen, 


zum Neubau N ſoll öffentlich verdungen werden. 


Donnerstag, den 30. April er., Mittags 12 uhr, 
im Stadtbauburegu des Rathhauſes, Canggaſſe, einzureichen, 
gegen Erftattung yo kon Then 

alien 
1 Mark und die Zeichnungen gegen Erlegung von ie 2 Mack ber 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung foll das im Grunbbuche 


. 
Neubau des Königlichen ze, Se ert, Band 11, Biatt 78, auf den Ramen der Bäcermeitter 


Friedrich und Henriette, geb. Ganftleben-Daether'ihen Eheleute 


[2 
Pfefferſtadt, 
Zimmer 42, veriteigert werden. Das Grundſtück ift bei einer Fläche 
50 am, mit 540 M Nutzungswerth zur Gebäudelteuer 
veranlagt. Die nicht von ſeſbſt auf den Erſteher übergehenden 
; Anſprüche, insbeſondere Zinſen, goſten, wiederkehrende Hebungen, 
Sonnabend, den 2. Mai 1899 [find bis zur 9 — zum Bieten anzumelden, Das U 
und zwar über die Ertheilung des Ju > 

Loos I um 11½ Uhr, mittags 11 Uhr, an Gerictsitelle verkündet werden. 


ſchlags wird am 30. Mai 1896 


ie Geſellſchaft iſt durch den Tod des Geſellſ 
Friedrich Frantzius aufgelöſt und das Handelsgeſchlf 
m der Imeigniederlailung in Danzig auf den Kaufmann E 
Surhlagstrift 4 Moden Firm ale u fühlen, übe a a rg 
5 i , rgegangen. Die Fir 
r. Stargard, 22.April 1696.| Legzteren ift unter Nr. 34 des Sirmenregiſters eingetragen. 


Mull⸗ und Vatift⸗ 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


das Ver] 
Ipzig enmas agazin 
2 


gerichtl 
Taxator und 
Töpfergaſſe 16, 
am Holzmarkt, taxirt Nachlaß 
ſachen, Brandſchäden ice. 


Die Herren Collegen des Aufſichtsbezirks der 
Danziger Höhe werden dringend gebeten, ſich be- 
hufs Vorbeſprechung der Theilnahme an dem 
Leichenbegängniß des verewigten Schulraths Herrn 
Dre Scharfe am Sonntag, den 26. d. Mts,, 
Nachmittags 3 Uhr, im „Kaiſerhof“ vollzählig 
einzufinden (8134 


* 


Neueſte Tuchmuſter 


franco an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte 
meine Collection beſtellt, franco eine reichhaltige Auswahl 
des neueſten Mufter für Herren-Anzüge, Ueberzieher, 
Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd- 
ftoffen, forftgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard-, 
Ehaifen- und Civree-Tuchen ic. ıc. und liefere nach gan; 
Nord- und Süddeutſchland Alles franco — jedes beliebige 
zu Fabrikpreifer unter Garantie für lter 


für Mk. 8.— 
3,00 Mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 
allen Farben. 


für Mk, 1,80 
1,20 Mtr. 3wirnbuxkin zur 
Hoſe dauerhafte Duolität. 


für Mk. 11,20 
3,20 Mtr. Satintuch zum 
ſchwarzen Tuchanzug gute 
Qualität. 


für Mk. 16,50 
3.00 Mtr. fein. Kammgarn- 
Theviok 3. Sonntagsanzug, 
blau, braun oder ſchwarz. 


für Mk. 2,50 für Mk. 7,50 
3.00 Mtr. Cheviot zum 
modernen Herrenanzug, 


vraun, blau ſchwarz. 


für Mk. 5.70 
3,00 Mtr. Burkin sum 
Herrenanzug hell u. dunkel 
modern gemufteri. 


für Mk. 3,45 
1,80 Mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell 
und dunkel, 


für Mh. 10,50 
3,00 Mir, dauerhafter 
Eheviot-Bugkin 3. Herren- 
anzug modern gemuftert. 


für Mk. 7.30 
2,20 Mtr. modernen Stoff 
zum Ueberzieher in allen 
Farben, hell und dunkel. 


für Mk. 17,70 
3,00 Mtr. feinen Diagonal- 
Melton z. eleganten Herren- 
anzug i. hell u.dunnelfarbig. 


für Mk. 4,20 
1,20 Mtr. modernen 
Cheviot-Bupkin zu einer 
dauerhaften Hole. 


Reichhaltige Auswahl in farbiger und ſchwarzen 
uxkin, Theviots und Kammgarnſtoffen von den 
billigſten dis zu den hochfeinften Qualitäten zu Fabrinpreiſen. 


il. Ammerbacher, 


Fabrik- Depot, Augsburg. 


ine & Mabiala. 


| Gpecialhaus 


A Damen und Kindertonfection 


Wir empfehlen unſere 


neu ſortirten Läger 


in; 


Mädchenkleidern,] Luabenanzügen, 
Mädcenpaleiots, | Knabenpaletots, 


Paſchkleidern, Wiſchanzigen, 
ee Waſchblouſen, 
Kragen, 


Kleidern, 13 
Tragemänteln, Mützen 


in allen Größen und reizenden aus- 
führungen 


zu den billigſten Preiſen. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik, 


Er denwallen 
in Bild und Lieb. 
Humoriſtiſches Quodlibet. 


Dreis 50 3 (einſchl. Porto 60 3). 
Dt. Tauſend. 

Dr 3 Friedmann 

enie und Derb 0 
FHochintereſſante Entpühun en. 

1 Aon hen aa, Borto 60 8). 

* andlu 
l Verlag von &. Feinice, Hamburg, 


Stadt- 


Herbert, Rechtsanwalt 

Alfred, Regierungsaſſeſſor 
freds Tochter 4 A 
Dorothea, jeine Tochten ; 5 8 
bei Frau Wedekind 


Ein Angeſtelller Herberts. Zeit: Die Gegenwart. 
Ort: Eine große Handelsitabt, 


Hierauf: 


X-Gtrahlen. 


Schwank in 1 Act von Ernſt Felſch, 
Regie: Max Kirſchner. 
Berfonen: 


„ 


dien 


Mittwoch. Außer Abonnement, 


F feine weite Trau 
elene 

rig | feine Kinder aus eriter Ehe. 
Emil 


Freiherr von Röcnit auf Witzlingen 
Bettina, feine Frau 8 
breisſchulinlpector a 


u * „* * [2 * 
Dangel, zweiter Lehrer . 


Rola, Dienitmädcen bei Wiedemann. . M 
t: Eine kleine Kreisſtadt Norddeutſch 


Abende 7½ Uhr: 
Ausser Abonnement. 


Letzte Paſſepartout-Vorſtellung. 
Zum 6. Male. 


Frau Venus. 


Große Ausſtattungsfeerie (modernes Märchen) mit Belang und 
Tan in 11 Bildern von Grnft Basque 
Mufik von C. A. Naida. 


Montag, den 27. 
Abends 7 Uh 


3 „* 


(225.) Passepartout E. 


Bei ermäßigten Preiſen. 
Alle nock ausſtehenden Serien 
@iltigk 


ſtet 


Spielplan: 
Dienstag, Benefiz für Fran! Schieke. Jugend, Liebesbrama von 


Zum 7. Male. 


un 7 * 2 RM ” 
Sammtlihesnns-. Küchengeräthe 
empfehle zu den billigften Fabrikpreiſen. 
Kochgeſchirre, Waſſerei 
Wannen, Kaffee - Mühle 
Meſſer u. Gabeln, 


* und portofrei versende an 
en — a Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


Dr. Fritz Friedmann's 


Ergöglich u. reich illuftrirt v. Maddalena. 


. 18. 
Proiskurante über Uhren, Kett 
an Gold- u. Silberwaren bis 


Freiburger 


Hünster-Lotterie. 
Loose d 3 Mk. 


zu haben in der 


Hierzu eine Beilage 


Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 

Sonntags, den 26. April 1896. 
Radhmittags 3½ Uhr. 
Sremden-Borftellung bei ermäßigten Preiſen. 
Alle noch ausftehenden Ben mus Dutzend illets haben 

8 . 


Auf vielſeitigen Wunjd. 


Das Glück im Winkel. 


Schauſpiel in 3 Acten von Hermann Sudermann. 
Regie: Fran Schieke. 
Ver ſonen. 
Rector einer Gemeinde- 


Anna Autiherra, 


—— 
—— — 


und Oscar Blumenthal, 


an Duhendbillets haben 
eit. 


Sentes Auftreten von Filomene Staudinger. 
Zum 3. Male. 


Dornenweg. 


Schauſpiel in 3 Auffügen von Felix Philippi. 
Re gie: Fran Schieke. 
— „ Verſonen: 
Tonſul Heinrich Prätorius, Rheder. 
Wedekind, ſeine Schweſter drang Staudinger, 
3 udwig 
deren Söhne (Ernst 4 
« + Emil Berthold. 
.Noſa Hagedorn. 


| 


mer, Schüſſeln, 
len, Kohlen- Kaſten, 
Löffel, Milchkannen, 
Milchtöpfe, Kaffeekannen, Spirituskocher, 
Petroleumkocher, Wirthſchaftswaagen, 
Kohlen- und Bolzenplätten, Waſchbretter, 
Dampfwaſchtöpfe, Bettgeſtelle. 


II. HiIIe l, iſcnhandlung 


4. Damm Nr. 6, Nähe Hausthor. 


Strumpfwaaren⸗Fabrik 
Otto Harder, Danzig, 


Gr. Krämergaſſe 2 und 8. 


Beilage zu Nr. 98 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
5 Sonntag, 26. April 1896. 


dieſer unter feinen Finterſaſſen und im Putziger 
Kreiſe geſammelt hatte. Als aber bei dem un- 
erwarteten Ausgange des Kampfes die Bezahlung 
der Soldtruppen — es war mehr als eine halbe 
Million Gulden — unterblieb, da ent- 
ſpann ſich hieraus ein 270 jähriger Prozeß 
gegen das franzöſiſche Königshaus, welches 
die Forderung der Krockows zwar als 
richtig anerkannte, die Zahlung aber ab- 
lehnte. Im 30 jährigen Kriege fochten nicht weniger 
als ſechs Mitglieder der Familie, und zwar fünf 
unter den Fahnen Guſtav Adolphs, einer unter 
den kaiſerlichen; die meiſten fanden einen ruhm- 
vollen Tod auf dem Schlachtfelde. Und als Polens 
Adler ſank und Friedrichs Scepter deſſen Erb- 
ſchaft in Weſtpreußen übernahm, glaubte er den 
Namen dieſes ihm von Pommern her wohl- 
bekannten Geſchlechtes nicht beſſer ehren 
zu können, als indem er ein AReiter- 
regiment darnach benannte. Nach ſeinem Tode 
bei Gelegenheit der Krönung feines Nachfolgers 
wurde es in den Grafenftand erhoben. Alle 
Phaſen der Cultur, alle politiſchen und religiöſen 
Wandlungen hat es durchlebt, und zwar auf den 
verſchiedenſten Gebieten, an der Spitze der 
Armeen, im Staats- und Kirchendienſte, überall 
in führender Stellung. 


So drängen ſich uns aljo die Erinnerungen 
von 700 Jahren — ſage ſiebenhundert Jahren 
— zuſammen bei dem Anblicke dieſes Schloſſes, 
welches hinter ſchützenden Gräben und Wallungen 
noch heute in ernſter, vornehmer Abgeichlofjen- 
heit auf uns herabblickt, als könnte es die Jetzt 
zeit noch nicht verſtehen. Und die drohenden 
Geſchütze, welche neben der einftmaligen Zug- 
brücke aufgeſtellt ſind, ſie ſcheinen uns daran 
erinnern zu wollen, daß hier ein trotziges Geſchlecht 
ſeine Wiege hat, ein Geſchlecht, welches ſoweit die 
Geſchichte unſeres Landes durch die Wiſſenſchaft 
beleuchtet wird, es gewohnt geweſen eine be- 
fehlende Rolle zu ſpielen. — Gern vertiefen wir 
uns in die Erzählungen aus der Vorzeit, wer 
läſe nicht mit hingebender und träumeriſcher 
Schwärmerei die Sage vom Lichtenſtein, wie ſie 
uns Hauff ſo anmuthig geſchildert hat? Wem 
hat ſich nicht die liebliche Erſcheinung der ftand- 
haften Marie v. Lichtenſtein und ihrem nach 
ſchweren Kämpfen errungenen Gemahl Georg 
v. Sturmfeder tief in die Seele gegraben? Wer hätte 
ſich nicht an der Treue eines Hewen 
erbaut? Für den jungen Herzogsſohn Chriſtoph 
von Württemberg gezittert? Daß aber eine 
Tochter jenes beglückten Paares auf dem Lichten 
ſtein, eine Anna Sturmfeder, zu den Ahnen dieſes 
Geſchlechtes Krockow gehört, daß jener Hewen 
nachmals der treue Eckart unſeres vorhin ge- 
nannten Reinhold v. Krockow und Herzog Chriſtoph 
von Württemberg ſein Protector geweſen — das 
iſt gewiß noch niemandem in den Sinn gekommen — 
und doch iſt dem fo! 


Der Leſer verzeihe mir die kleine Abſchweifung; 
aber darf man denn nur für entfernte Gegenden 
ein Intereſſe zur Schau tragen und die Keimath 
darüber vergeſſen? Müſſen die Schlöſſer denn 
gerade auf ſteiler Feljenkante liegen, wo die Natur 
ſelbſt ſchon den ſchützenden Arm darum gelegt? 
Gewinnen fie nicht an Achtung und Ehrfurcht, 
wenn der Ahne ſie ohne dieſe gebotenen Hilfs- 
mittel aus eigener Kraft und eigenen 
Mitteln unter Aufbietung von Muth und Geſchick⸗ 
lichkeit angelegt hat? Oder klingen die murmeln- 
den Wellen des Neckar vielleicht voller und 
kräftiger als die rauſchenden Wipfel unſerer 
nordiſchen Rüſtern und die brauſenden und 
brandenden Wogen der Oſtſee? 


Aufenthalt nimmt, da fie gemohnheitsmäßig in 
jedem vorübergehenden Wanderer auf dieſer 
einſamen Straße einen Briefbeſteller vermuthet. 
Trotz des hierfür wohlverdienten Verweiſes bleiben 
Roß und Lenker in beſtem Einvernehmen mit- 
einander, und Letzterer wird nicht müde, die treff⸗ 
lichen Eigenſchaften ſeines Thieres zu rühmen, welche 
darin gipfeln, daß ihm nur die Sprache fehle, 
„dann wäre ein Menjc fertig!“ — Wir werfen 
einen Blick auf die Landſchaft; er freut ſich, daß 
wir daran Gefallen finden und unverſehens 
macht er auf einem erhöhten Punkte eine 
Schwenkung, ſo daß wir rückwärts gewendet 
eine herrliche Fernfiht über Felder und Auen, 
Dörfer und Wälder bis zur endloſen See ge- 
nießen. Doch nun biegt die Straße thalwärts 
ein, wir find an unſerem Ziele ange- 
langt. Eingebettet zwiſchen uralten Rüftern liegt 
zu unſeren Züßen das älteſte Herrenſchloß 
unſerer Provinz — Krockow. — 


Mit Ehrfurcht blichen wir zu den Schlöſſern 
empor, welche die herrlichen Ufer des Rheines 
oder der Saale umkränzen; find fie doch die 
Verkörperung einer Zeit, weiche für uns mit 
dem Nimbus einer ungewöhnlichen Thatkraft, 
eines kühnen Selbſtbewußtſeins umgeben 
iſt. Aber wie viele von dieſen ſind 
überhaupt noch als ſolche zu bezeichnen, 
da die meiſten uns nur noch als trümmerhafte 
Ruinen entgegenſtarren! Wie viele — oder ſagen 
wir lieber wie wenige — befinden ſich noch heute 
im Beſitze derſelben Familie, deren Ahnen ſie 
einſt gegründet? Und welches unter dieſen 
wenigen wird gar noch bis zu dieſer Stunde als 
Familienſitz verwendet? Anders hier. In un- 
unterbrochener Kette finden wir dieſes alte Ge- 
ſchlecht auf ſeiner Burg; ſein Stammbaum und die 
Spuren ſeiner Thätigkeit reichen zurück bis in 
das Dunkel der pommerelliſchen Heidenzeit, denn 
als wenige Jahrzehnte nach Einführung des 
Chriſtenthums ein Gneomar v. Krockom von dem 
Pommernherzog als Belohnung für treue Dienſte 
eine Erweiterung ſeines Beſitzes erlangte, da war 
dieſe ſeine Burg und mehrere darum liegende 
Ortſchaften ſchon ſeit langen, langen Jahren in 
dem unbeſtrittenen Beſitze ſeiner Ahnen geweſen, 
wie es ihm urkundlich beftätigt wird. Sie er- 
freuten ſich des Ruhmes ihrer Waffenthaten, als 
Pommern noch mit Polen im Kader lag; fie 
überdauerten die Zeit der Ordensherrſchaft, an- 
fangs in reſervirter Zurückhaltung, ſpäter als 
deren eifrige Vorkämpfer. Krockow diente dem 
letzten Ordensheere als ein trefflicher Stütz⸗ 
punkt; mit deſſen Niederlage bei Schwetzin 
— etwa 4 Kilometer von Krockow ent- 
fernt — der Glanz des Ordens für immer 
erloſch. Sie bequemten ſich auch der polniſchen 
Herrſchaft an und ſonnten ſich in der Gnade 
ihrer neuen fürſtlichen Herren. König Sigismund 
landete eigens in Nixhöft, um hier zu nächtigen. 
Wenn aber eine brütende politiſche Schwüle 


er- Reine anderweitige t 
das Band | eröffnete, da legten fie ſich auch 2807 52 die 
gehaßten Danziger Kaufleute in einen Hinterhalt; 
mußte doch ein Krockow ſeine geheime Der- 
bindung mit dem Räuberhauptmanne Natern 
auf dem Schaffote büßen, „weil er den Dantziger 
Gejandten, wie fie von Lübeck kamen, mit 
80 Reuteren in einem Walde aufgepaßet, ſonſten 
auch in Geſellſchaft des Maternen etliche Wägen 
mit Kaufmanns Güttern beladen, aufgehauen und 
viel Leute umgebracht hatte“. — Wir finden die 
Ahnen dieſes Geſchlechts überall in Europa, wo 
immer ein bedeutender Schlag geführt werden 
mußte: in Deutſchland, Rußland, in der Türkei, in 
Frankreich. Der zweite Hugenottenkrieg wurde faft 
ausſchließlich durch den Oberſt Reinhold v. Krockow 
geführt, und zwar mit den Truppen, welche 
C ͥ 0 CET SL ET 


Veränderliche Sterne. 


Neben den fog. neuen Sternen kennt man 
auch veränderliche Sterne, die ihre Vichtſtärke 
periodiſch wechſeln, bald in ftärkerem, bald in 
ſchwächerem Lichte erſcheinen, auf keinen Fall aber 
verlöſchen. 

Der erſte als veränderlich erkannte Stern ift 
der Stern Omikron im Walfiſch. der Körper 
wurde ſpäter von dem Aronom Hevel zu 
Danzig auch Mira Ceti, d. h. der wunderbare 
Stern im Walfiſch, genannt, nachdem er vor 
300 Jahren als Stern 2. Größe aufgefunden war. 
Bald nach feiner Auffindung nahm die Lichtſtärke 
allmählich ab, ſo daß der Stern bald gar nicht 
mehr zu ſehen war. Im Jahre 1609 erft bemerkte 
man ihn wieder, aber bald nachher verſchwand 
er abermals. Im Jahre 1639 zeigte er ſich als 
Stern 3. Größe, wurde dann aber wieder un⸗ 
ſichtbar. Dom Jahre 1659 ab nahm ihn Hevel 
auf's Korn und man kann fagen, daß der Well⸗ 
körper erſt ſeit jener Zeit fortlaufend beobachtet iſt. 
Die Periode feiner Veränderlichkeit beträgt etwa 
333 Tage, ein Zeitraum, der ſich indeſſen 
nicht gleich bleibt. Die Lichtſtärke bewegt ſich 
zwiſchen 1. bis 10. Größe, die Farbe ift eine rothe. 
Auch in der Leyer findet ſich ein Stern, deſſen 
Deränderlichkeit eine Periode von nicht ganz 
13 Tagen aufweiſt. Ferner zeigt ſich im Zuhr- 
mann ein Stern mit veränderlicher Lichtſtärke. 
Der Wechſel der letzteren iſt aber der Zeit nach 
ein völlig unregelmäßiger. In den Monats- 
berichten über den Sternhimmel wird öfter eines 
Sternes gedacht, der die Stärke ſeines Lichtes 
regelmäßig verändert. Dieſer Stern iſt Algol im 
Perſeus. Der Wechſel des Lichtes bewegt ſich 
zwiſchen 2. bis 4. Größe, fo zwar, daß Algol 
ſtets zwei Tage 11½ Stunden als Stern 2. Größe 
ſichtbar iſt. Dann ſinkt der Glanz binnen 
4½ Stunden bis zur 4, Größe herab, die er 11½ 
bis 2 Stunden behält. Hierauf nimmt die Licht- 
ſtärke innerhalb 4½ Stunden bis zur 2. Größe 
wieder zu. Es würde zu weit führen, alle ver- 
änderlichen Sterne hier zu nennen; beträgt doch 
ihre Zahl zur Zeit über 200, von denen bei etwa 
40 der Lichtwechſel mit bloßen Augen verfolgt 
werden kann. Hervorgehoben ſei gleich an dieſer 
Stelle, daß die Farbe der meiſten Beränderlichen 
eine rothe oder röthliche iſt. 

Nach dem Geſagten unterſcheiden wir 4 Alafjen 
von Deränderlihen, zunächſt ſolche mit langer, 
mehrere Monate umfaſſenden dauer und be⸗ 
deutendem Lichtwechſei. Hierzu gehört der 
„wunderbare Stern“. Ferner kennt man Ver- 
änderliche mit ſchwachem Lichtwechſel ohne erkenn- 
bare Periode. Hierher gehören wohl die meiſten 
Fixſterne, die, wie unſere Sonne, von Planeten 
umkreift werden. Eine 3. Klaſſe bilden die Der- 
änderlichen mit ſchnellem Lichtwechſel und be- 
ſtimmter Regelmäßigkeit des letzteren. Hierher 
gehört der oben erwähnte Stern in der Lener. 
Zur 4. Klaſſe zählt man diejenigen Sterne, die 
nur wenige Stunden einen großen Theil ihres 
Lichtes verlieren. Dazu gehörk namentlich Algol. 

Hinſichtlich der Urſache der Beränderlichkeit giebt 
es nur Dermuthungen, die aber in Folge neuerer 
Unterſuchungen thatſächlichen Boden gewinnen. 
Je nach der Art, in der ſich die Veränderlichkeit 
zeigt, iſt die Urſache eine verſchiedene. Manche 
Beränderliche find an ihrer Oberfläche verſchieden 
hell. Bei der Rotation treten für uns hellere 
und dunklere Stellen in periodiſchem Wechſei in 
Erſcheinung. Die dunkeln Stellen mögen von 
Schlacken herrühren, von den erſten feſten Ge- 
bilden, von Continenten, die ſich als Folge der 
vorgeſchrittenen Abkühlung auf der Oberfläche 
des Weltkörpers bilden. Andere Beränderliche 
mögen auf ihrer Oberfläche Flecken aufweiſen, 
Folgen der großartigften Revolutionen, wobei 


Wanderungen durch Weſtpreußen. 


„Nicht gekannt, nicht geliebt.“ — Obgleich man 
gerade heutzutage mehr als ehedem beſtrebt iſt, 
die Denkmale früherer Jahrhunderte zu ſammeln 
und die Erinnerungen an längſt verklungene 
Zeiten wieder wachzurufen, ſo ſind es doch 
immer nur die hervorragenden Culturſtätten, 
welchen ſich die Aufmerkſamkeit zuwendet, 
während die entlegeneren Theile der Provinz ent- 
weder ganz unberückſichtigt bleiben oder nur 
inſoweit herangezogen werden, als ſie dazu 
dienen, den Hintergrund eines farbenreicheren 
Gemäldes zu füllen. Auch die Wiſſenſchaft theilt 
eben jene Schwäche der Menſchen, auf denjenigen 
Ortsgebieten mit Vorliebe zu verweilen, weiche 
ſchon durch anderweitige Bevorzugung das 
Intereſſe in höherem Grade in Anſpruch 
nehmen. Es iſt wahr, daß dort, wo Renſchen 
enger beiſammen wohnen, auch das geiſtige 
Leben ſchneller und lebhafter pulſirt; 
aber eben jo wahr iſt es, daß die Geiſtes⸗ 
gaben gleichmäßig über die Menſchheit ohne 
Unterſchied des Standes und der Lohalität ver- 
theilt ſind, und daß viele Ereigniſſe von meit- 
tragender Bedeutung ihre Anregung in den vom 
Weltverkehr entrückteren Gegenden gefunden 
haben. Sehen wir zu, ob wir auch auf unſeren 
Wanderungen durch die Provinz an der 
Hand urkundlicher Aufzeichnungen hie und 
da auf ſolche Keime ftoßen, welche ſich zu 
lebensfähigen und weitſchattigen Pflanzen ent- 
wickelt haben. — der Weſtpreuße liebt ſeine 
Heimath; und doch glaubt der Verfaſſer dieſer 
Zeilen die Bekanntſchaft mit denjenigen Land- 
ſchaften, welche bei den nachfolgenden Bildern in 
Frage kommen, nur bei der Minderzahl der 
Leſer vorausſetzen zu dürfen. Sollten dieſelben 
dazu beitragen, das Intereſſe auch für dieſe Theile 
zu erwärmen, ſo hätten ſie ihren Zweck erfüllt. 


5 

Weſtpreußen wird von Pommern in ſeiner 
nordweſtlichen Spitze durch den Zarnowitzer See 
und ein ſich daraus in die Oſtſee ergießendes 
Gewäſſer, die Piasnitz, getrennt. — Der See, die 
Moor- und Dünenlandjcaft, große Waldungen 
und am Saume des Ganzen die Brandung des 
offenen Meeres gebieten hier den Communications 
pfaden ein Ende. Nur Brieſſchaften werden 
dorthin befördert; den überaus ſeltenen, Wochen 
ja Monate lang ganz unterbrochenen Perfonen- 
verkehr vermittelt die nämliche Karriol⸗ 
poſt, welche es aber nur einem vereinzelten 
Paſſagier geſtattet, auf dem zweiräderigen Ge- 
fährte Play zu nehmen. Doch man ſcheue ſich 
nicht, eine ſolche Tour eiwa von Starſin nach 
der letzten Kopfſtation auf dieſe Art zurückzu- 
legen. Schon der Briefbote, unſer Begleiter und 
zugleich Inhaber dieſes kleinen Poſtkarrens, eine 
8 ieee ſympathiſche Er- 
ſcheinung, das Urbild deu < er- 
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des eiſernen Kreuzes, welches er ſich bei den 
Kämpfen an der Liſaine als Auszeichnung 
erworben. Jedes Kind kennt ihn, und er iſt 
Mitwiſſer manches Geheimniſſes auf ſeiner Fahr- 
freche, welche er täglich um dieſelbe Stunde 
zurücklegt. Hier ruft er einem Mädel auf dem 
Felde zu, heute habe er etwas für ſie, dort 
humpelt ein altes Mütterchen aus dem nahen 
Dorfe heran, er hat mit ihr zu verrechnen, 
denn der letzte Brief an den Sohn in 
Amerika hat doppeltes Porto gekoſtet. und 
ſolcher Unterbrechungen giebt es manche; aber 
ſie bringen Abwechſelung. — dabei kommt 
es auch wohl vor, daß feine „Caura“ — fo nennt 
er ſeine Roſinante — an unrechter Stelle einen 


kurzes verächtliches „Pah“ feine vollkommene 


ihm in den Sinn, daß er vielleicht nicht lange war ein viel zu vernünftiger Bater, um nicht ge- 


Liebeswerben mehr Hausrecht in dieſem Kreiſe haben werde. Gleichgiltigkeit gegen eine ſolche Möglichkeit an. legentlich ein Auge zuzudrücken 
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„O doch, Mama Klodt“, ſagte Henny, die mit 
ſehr glänzenden Augen aus den Frangen der 
Kaffeedeche lauter kleine Zöpfe flocht. „Es hat 
mich ſogar rieſig intereſſirt.“ 

„Lat auch gut die Ohren geſpitzt, die Kleine“, 
lachte Sanden ſen. „Hab' mich nämlich auf Ge- 
ſichterſtudien gelegt derweil. Mach' ich immer ſo 
bei dergleichen Debatten, wo jeder am Schluß 
genau jo klug ift wie am Anfang.“ 

Henny war blutroth geworden. Sie warf 
Sanden einen bitterböſen Blich zu, ſchob das 
Mäulchen vor und trotzte ein bischen. 

„Warum ſollt' ich nicht zuhören!“ rief ſie 
ſchnippiſch. „Denkt Ihr denn, mir iſt immer 
bloß nach Lachen und Tollheitentreiben zu Muthe?“ 

Aus ihren großen, braungolden, flimmernden 
Augen brach ein heißer Strahl. Mit flüchtigem 
Blick ſtreifte ſie ihren Better, dann ſah fie feit- 
wärts zu Boden. Um ihre Mundmwinkel flog ein 
verrätheriſches Zucken. 

Toska wußte Beſcheid. Hennys forcirte Ceb- 

aftigkeit vorher, die geſuchten Scherze und ihr 

okettiren mit Werner Sanden waren nur Zeichen 
genden, wie tief Ulrichs Aufmerkjamkeit gegen 

oska ihre Eitelkeit verwundet. 5 

Sehr apropos öffnete fich jetzt die Thür und 
eim Kuppeden trat ein mit feinem frischen, 
fröhlichen Geſicht und der guten Laune, die un- 
widerſtehlich anſtechend wirkte. 

Werner erhob ſich, ſchnallte ſeinen Säbel um, 
verabſchiedete ſich — er habe leider eine Verab- 
a — und ging rafjelnd und ſporenklirrend 

naus. 

Heinz nahm ſeinen Platz ein, einen famoſen 
Platz zwiſchen Toni und Henny. Man blieb noch 
ein Stündchen beiſammen. Dann brach auch 
Baron Sanden auf. Er hatte heute Abend noch 
eine ſchwere Sitzung im Kaiſerhof, Geburtstags- 
eier eines guten Freundes, zu der er bei Mama 

lodt Kräfte geſammelt hatte. 

„Ich gehe mit, Onkel Sanden“, fagte Ulrich. 
Er warf Heinz einen Blick zu: bleib noch hier! 

„Woll, mein Zunge, recht von dir!“ meinte 
Sanden. „Obgleich ich wahrſcheinlich heut Nacht 
einen Begleiter nöthiger habe als jetzt.“ 

Als Ulrich ſich von Toska verabſchiedete, kam's 


„Morgen?” fragte fie innig — faft dringend. 

Er nickte. 

„Und immer?“ flüſterte fi. Da ſah er ſie mit 
zuſammengebiſſenen Zähnen an und antwortete 
nicht. 


lachte Sanden, höchlich amüſirt, und begann allerlei 
Schnurren und „Dönden” zum Beſten zu geben, 
wie immer, wenn ihm das Kerz aufging neben 
einem guten Freunde. 

Ulrich mit ſeinem lebhaften Sinn für Humor 
war ſonſt ein Publikum, wie ſich's ein Erzähler 
nur wünſchen kann. An ſeinem verſtändnißvollen 
Lächeln, ſeinen witzigen, ironiſchen Einwürfen 
entzündeten ſich wie an einer Reibfläche immer 
aufs neue die guten Einfälle des Alten. 

Aber heut’... nein, da hörte alles auf! Ab 
und zu ein gefälliges Lachen — vielleicht gerade 
an der falſchen Stelle —, ein Auffahren: „Was 
meinteſt du?“ .. Und bald ein verſonnenes 
Stieren in die grünen Bäume hinein (als hätt' 
er in ſeinem Leben noch keine geſehen, dachte 
Sanden) — bald den Blick am Boden, wie um 
die Pflaſterſteine zu zählen. 

Sanden ſah ſich ſeinen Begleiter daraufhin 
etwas genauer an. Ein bischen „abgeknabbert” 
war er ihm fhon lange erſchienen. Jetzt be- 
merkte er unter den Augen leichte bläuliche 
Schatten, und — beſonders um die Naſenflügel 
herum — gewiſſe ſcharfe Züge — — 

Für Sandens gejunden Realismus waren nur 
zweierlei Erklärungen der Beränderung möglich: 
entweder Ulrich iſt krank, nervös, abgearbeitet 
eder: er hat Sorgen, Schulden .. . ißt ſich 
nicht ſatt , 


Krank? — Ein Menſch mit ſoviel guter Laune, 
Witz, Temperament? — Mit fo einer „Puſte“? 
— „Wie eine ſcharf angeheizte Maſchine trieb ihn 
ja fein inneres Feuer vorwärts, daß der biedere ade 
Sanden — auch kein ſchlechter Fußgänger — kaum | alter Jung'?“ platzte er jetzt unvermittelt heraus. 
mit ihm Schritt halten konnte. ba K rte tl vr 0 

en Herrn — 

Krank alſo nicht ... folglich das andere braunes Gefiht, als habe er ihn im verdacht, 

Das war ja kein Wunder! Wie man mit den etwas zu viel Theepunſch genoſſen zu haben. 
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geben mußten. Neulich ein bischen hoch geſpielt 
mit dem jungen Fürſten L. Koſt' dem Alten 
immer ſeine paar tauſend Mark ſo ein vergnügter 
Abend ſeines Gardelieutenants .. Na, hilft 
nichts!. Man ſcandalirt, man flucht und 
ſchwört: das letzte Mal! — aber — man giebt. 
Und — Hand auf's Herz; nicht ohne eine innige 
Genugthuung über den „forſchen Bengel“. 

und ſo was läuft nun auf Freiersfüßen! 
dachte er manchmal. Na, wenn er das Glück 
hätte, die Toska zu kriegen — die wird ihn bald 
zur Railon bringen! 

Wie mich meine Sibylle! — Ja — eine energiſche 
Frau — das wär' die beſte Verſorgung für den 
Sauſewind. — 

Sie hatten den Thiergarten erreicht. 

Unter den Bäumen, die ihr vollſtes Laub 
trugen, war es ſchon dämmerig, die Wege bei- 
nahe menſchenleer. Jeder fürchtete den Nieder- 
gang des Regens. Die Wolken hingen immer 
dunkler und ſchwerer herab. Kreiſchend, in 
blitzſchnellem Zickzackfluge ſtreiften die Schwalben 
faſt die Erde. Ein paar Eichhörnchen liefen dreiſt 
und ſpielend über den Weg, glitten an einem 
knorrigen Ulmenſtamme empor und ließen aus 
dem Blätterdickicht herab ihr ſpöttiſches Schnalzen 
und Knackſen hören. 

Der Baron ſah derweil ſeinem Begleiter ab 
und zu verftohlen unter den breitkrämpigen Hut. 
Mit Händen zu greifen war's ja. Den armen 
Schlucker drückte der Schuh. 

Auf diplomatiſche Fineſſen hatte Sanden ſich 
nie verſtanden. „Na, wie viel brauchſt denn, 


Eine weiche Luft ſtrich ihnen entgegen, als ſie 
auf die Straße traten. Der Himmel war mit 
einem einförmigen blaſſen Grau bedeckt, das 
nur nach Oſten zu einige verwaſchene milchige 
Streifen zeigte. 

Den ganzen Tag hatte es vergeblich zu regnen 
gedroht. Es lag in dieſem geduldigen Zumarten 
der Natur eine ſeltſam gehaltene Feierlichkeit. 
Kein Grashalm rührte ſich, kein Blatt raſchelte. 
Als fie über die Heydtbrücke ſchritten, lag das 
träge gleitende Waſſer des Kanals zu ihren 
Füßen, grau und platt wie droben die Wolken 
decke. Nur an den Rändern ſpiegelten ſich die 
grünen ſanft anſteigenden Böſchungen und drüber 
ein paar weit ausladende Zweige der Baum- 
reihen, die das Ufer einfaſſen. 

Wie gewöhnlich wollte Sanden in die Königin 
Auguſta- Straße einbiegen, um auf dem kürzeften 
Wege nach Haufe zu gelangen. Mit einem kleinen 
Erſtaunen aber ließ er's geſchehen, daß Ulrich 
geradeaus durch die Bendlerſtraße dem Thier ⸗ 
garten zuſteuerte. 

„Nanu?“ 

„Iſt dir doch recht, Onkel?“ 

„Allemal! — Bischen die Füße vertreten, was?“ 
fragte Sanden mit unſchuldigem Geſicht. Innerlich 
machte er ſich ſo ſeine Gedanken: Wohin lootft 
mich denn der Bengel? um meine ſchönen 
ar er mich doch nicht in's Waldes⸗ 

unkell“ 


kriegen —” 
Ulrich zuckte die Achſeln und deutete durch ein 


die Geſchwin 


ſtellten im Zelephon-Berkehr 


wir nur an die Flecken auf unſerer Sonne denken 
wollen. Andere endlich, wie Algol, werden von 
einem dunkeln Begleiter umkreift, der einen wenig 
kleineren Durchmeſſer hat. Bei jeder Umdrehung 
um den hellen ae verdeckt er für etliche 
Stunden einen Theil des Lichtes des letzteren, jo 
daß uns der Kauptiſtern kleiner vorkommt und 
feine Lichtſtärze einer tieferen Größe ange- 
hört. Gerade betreffs des Algol hat namentlich 
der berühmte Aſtrophuſiker Vogel zu Potsdam 
auf Grund ſpektrophotographiſcher Aufnahmen 
das Dajein eines um Algol rolirenden duntzeln 
Begleiters Abele und ſogar berechnet, daß 
igkeit des letzteren eima 5¼ Meilen 
in der Secunde beträgt, daß der Durchmeſſer des 
Algol eine Länge von 230 000, des Begleiters 
eine ſolche von 180 000 Meilen hat und daß die 
Mittelpunkte beider Körper nur 700 000 Meilen 
von einander entfernt find. Man fieht, was für 
Koloſſe von Weltkörper dort im Aethermeer um- 
berſchwimmen, was für ein Koloß ſchon Algol 
allein ſein mag, größer als unſere Sonne, die 
den doch wohl 97815 ziemlich anſtändigen Durch- 
meſſer von 186 876 Meilen hat! 
Oben wurde gejagt, die Farbe der meiſten Der⸗ 
änderlichen ſei eine rothe oder röthliche. Sterne 
dieſes Lichtes find nach der Spektralanalnſe viel 
älter und kühler als weiße oder gelbliche. In 
Folge der fortdauernden Ausſtrahlung von 
Wärme in den kalten Weltenraum wird ſich auf 
der Oberfläche der rothen Sterne viel eher Rinde 
bilden. Folge der abnehmenden Kitze aber iſt 
die Abnahme der Schnelligkeit in der Bewegung. 
Kieraus aber darf man ſchließen, daß auf einem 
rothen Sterne „ein dunkles oder ein matter 
leuchtendes Oberflähenftück leichter für längere 
eit beſtehen und größere Gebiete einnehmen 
ann“. Der rothe Stern rotirt. Bei jeder Ro- 
tation kommt uns ein Rindenftük einmal zu 
Geſicht, ſo daß ein Lichtwechſel erfolgt. Dieſer iſt 
15 periodifh. da nun jene Rindenftüce 
elbft der Deränderung an Lage, Ausdehnung, 
Größe und Färbung unterworfen find, ſich auch 
als auf einer feurigflüſſigen Maſſe gleichſam 
ſchwimmend hin und her bewegen, auf- und ab- 
wogen, ſich verſchieben und wandern, ſo vollzieht 
ſich die Deränderlichkeit des Lichtwechſels oft un- 
regelmäßig. Dieſer Umſtand trägt wohl mit dazu 
bei, die thatſächliche Unregelmäßigkeit der Periode 
im Wechſel des Lichtes vieler, beſonders rother 
Sterne zu erklären. 


Deutſches Reich. 


Telephongeſpräche des Kaiſers. Will der 
Kaiſer das Telephon benutzen, jo muß wie bei 
jedem anderen Zernſprechtheilnehmer auf den 
entſprechenden Aemtern die gewünſchte Verbindung 
beſtellt werden. Daſſelbe gilt auch für den Fern- 
ſprechverkehr von Berlin nach dem Neuen Palais 
in Potsdam oder umgekehrt. Indeſſen ſtehen 
dem Kaiſer innerhalb Berlins mehrere directe 
Zelephonverbindungen zur unbeſchränkten Der- 
ügung. So iſt beiſpielsweiſe die Comman- 
antur, die Neue Wache am Kaſtanien- 
wäldchen, das königliche Polizeipräſidium u. f. w. 
unmittelbar telephoniſch mit dem königlichen 
Schloſſe verbunden, ſo daß die Vermittelung der 
Jernſprechämter nicht nöthig iſt. Für die Ange- 
iſt bezüglich der 
kaiſerlichen Ferngeſpräche eine beſondere Verord- 
nung erlaſſen. Wenn der Kaiſer den Fern- 
ſprecher benutzt, haben alle auf dem Fernſprech- 
amte Beſchäftigten „außer Hörweite“ zu treten, 
um ein ungenirtes Sprechen des Kaiſers zu er- 
möglichen und geheime Regierungs- oder Familien- 
angelegenheiten fremden Ohren zu entziehen. 


Frankreich. 

Paris, 20. April. Ein angebliches napoleoni- 
ſches „Complot“. Hier hatte ſich das Gerücht 
von einem napoleoniſchen Complott verbreitet, 
deſſen Held der in ruſſiſchen Dienſten ſtehende 
Prinz Ludwig Napoleon fein ſollte. An diefen 
Prinzen, deſſen Beförderung zum General bevor- 
ſtehe, wolle oder ſolle ſein älterer apathiſcher 
Bruder Dictor ſeinen Thronanſpruch abtreten und 
dann ſolle verſucht werden, ihn nach Art 
Napoleons III. in Frankreich in die Höhe zu 
bringen. Daraufhin hat es der „Matin“ für der 
Mühe werth gehalten, die Anſicht einiger hervor- 
ragender Pariſer Bonapartiften über dieſe An- 
gelegenheit einzuholen, und da hat ſich denn her- 
ausgeſtellt, daß die ganze Complotgeſchichte von 
Anfang bis zu Ende auf Erfindung beruht. Der 
Abgeordnete Cuneo d'Ornano hat ſehr lebhaft 
gegen die Annahme proteſtirt, daß innerhalb der 
Familie Bonaparte eine ähnliche Subſtituirung ftatt- 
finden könne, wie ſie bei den Bourbonen mehrfach 
ſtattgefunden habe. Der Bonapartiſt, der auf Philippe 
Egalite und auf Louis Philippe anſpielte, verhehlte 
feine Verachtung ſchlecht, die er für das Verhalten 
dieſer beiden Orleans hegt, um dann zu verſichern, 
bei den Bonapartes ſei das „Gefühl für Tradi- 
tion und Familienautorität viel zu lebendig ent- 
wickelt, um eine Nachahmung der orleaniſtiſchen 
Beiſpiele zu geſtatten“. Außerdem habe Prinz Louis 
Napoleon dei jeder Gelegenheit feinen Reſpect 
vor ſeinem älteren Bruder an den Tag gelegt, 
deſſen ſumpathiſche Aufnahme in Rußland vor 
etwa 12 Monaten ihn, den jüngeren Prinzen, 
mit lebhafteſter Genugthuung erfüllt habe. In 
ganz ähnlichem Sinne drückte ſich der bona- 
partiſtiſche Pariſer Gemeinderath Quentin-Bauchard 
aus, der eine Jeremiade über das augenblickliche 
Elend der Landbevölkerung anſtimmte, die ſich 
„nach den glücklichen Tagen unter der Herrſchaft 
der Bonapartes zurückſehne und daher jedem 
Mitgliede dieſer Familie ihre warmen Sympathien 
entgegenbringen werde“. Der „General Bona- 
parte“ diene vorläufig in der Armee eines mit 
Frankreich befreundeten Staates, indem er „die 
Zeit abwarte, wo er in Frankreichs Heere werde 
dienen können“. Bon Zeit zu Zeit werde er nach 
Frankreich kommen, nicht aber, um ſich mit 
Politik zu befaſſen, ſondern nur, um die Prin- 
zeſſin Mathilde und einige Freunde zu beſuchen; 
im übrigen werde ſich keinerlei Veränderung in 
ſeinem Leben vollziehen, denn er habe ſich ſein 
Programm genau vorgezeichnet: „bei dem unver- 
meidlichen (2) Ausbruche eines großen euro- 
päiſchen Krieges werde er in den Reihen der 
ruſſiſchen Armee die Feinde Frankreichs be- 
kämpfen“. 

England. 

* Die Commandoſtellen in Aegnpten. Die 
Dejignirung des engliſchen Generalſtabschefs 
Sir Redvers Buller zum Höchſtcommandiren- 
den der Dongola - Erpedition hat in engliſchen 
Krmeekreiſen allgemeine Billigung gefunden. 
Neben den Generalen Wolſelen und Roberts 
genießt kein Offizier eines beſſeren militäriſchen 
Renommees als eben Sir Redvers Buller. Im 
Dienſte von eiſerner Strenge, iſt der General 
gleichwohl bei Offzieren und Mannſchaften be- 
liebt und fie ſetzen in feine Jührereigenſchaften 
unbedingtes Zutrauen. Uebrigens liegen auch 
alle höheren Commandoſtellen der ägnyptiſchen 
Truppentheile in den Händen engliſcher Offiziere. 
Einheimiſche bringen es nicht höher als bis zum 
Range von Kauptleuten. die höchſte Stufe der 
militäriſchen Rangordnung in Aegnpten iſt die 
des Sirdar, des Obercommandirenden; dann folgt 
der Zarik oder Generallieutenant, Lewa oder 


Generalmajor, Miralai oder Oberſt, Kaimakam 
oder Oberſtlieutenant, und Bimbaſchi oder Major. 
Die Nangſtellen des Sirdar, Ferik und Lewa find 
mit dem Paſchatitel verbunden, die beiden nägjit- 
folgenden mit dem Titel Ben. Alle Gubaltern- 
offiziere führen den Titel Effendi. 


Italien. 

* Für die Frage der Beſiedelung von Süd- 
weſt -Afrika iſt es beachtenswerth, daß aus der 
Capcolonie neuerdings wieder eine Einwanderung 
von einzelnen Boerenfamilien in den ſüdlichen 
Theil unſeres Schutzgebietes ftattfindet. Seit etwa 
zwei Jahren herrſcht in Südafrika, wie der „Hamb. 
Corr.“ ſchreibt, eine ungewöhnliche Trockenheit, 
die den Viehſtand faſt vernichtet und eine Hungers- 
noth unter den Menſchen hervorgerufen hat. 
Unterſtützungen von Seiten der Capcolonie mit 
Getreide und Nahrungsmitteln konnten der ein- 
geriſſenen Noth nicht hinreichend abhelfen. Wie 
es heißt, erſtreckt ſich nun das ausgetrocknete 
und völlig regenloſe Gebiet nur wenig nörd- 
lich über den Oranjefluß hinaus auf das 
deutſche Großnamaland, in 25 Reitſtunden ſoll 
man vom Dranjefluß aus völlig aus dem Bereiche 
der Trockenheit herausgelangen. Daher haben 
eine Anzahl von Boerenfamilien den Marſch 
dahin angetreten und hatten ſich ſchon im 
Februar am Oranje geſammelt. den Einwan- 
derern wird, wenn ſie ſich bei der nächſten Be- 
hörde gemeldet haben, Land angewieſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. April. 

* Vacanzenliſte. Magiſtrat Lauenburg (Pomm.) 
um 1. Juli ein Polizeiſergeant, 720 Mk., 120 Mk. 

iethsentſchädigung, Kleidergeld 50 Mk. und 10 MR, 
Werth der Nutzung eines Dienſtgartens. — Evange⸗ 
liſcher Gemeinde-Kirchenrath in Borzymen zum 1. Juli 
ein Glöckner, 297 Mk. — Magiftrat in Königsberg 
ein Feuerwehrmann, ſofort, 59 Mk. monatlicher 
Lohn, ſteigend bis 80 Mk., außerdem Kleidung und 
Ausrüftung. — Evangeliſcher Gemeinde-Kirchenrath in 
Seeburg (Oſtpr.) ſofort ein Glöckner, 100 Mk. — 
Regierungspräfident in Köslin, Kolbergermünde zum 
1. Juli ein Bagger meiſter, 1200 Mk. und 144 DIR, 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehaltsmaximum 1600 Mk. — 
Königl. Amtsgericht zu Maſſow zum 1. Juli ein 
Kanzleigehilfe, 5—10 Pf. für die Seite. — Magiſtrat 
in Neuwarp zum 1. Juli ein Nachtwächter, 300 Mk. 
— Magiftrat in Polzin ſofort ein Nachtwächter, 
240 Mk. — Regierungspräſident Stralſund ein See 
lootſe auf der Station Ruden zum 1. Juli, 1200 Mk. 
Gehalt, 80 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung und 
Dienſtwohnung. — Magiſtrat in Stargard zum 1. Juli 
ein Bollziehungsbeamter, 500 Mk. und die Mahn- 
gebühren. Köchſtgehalt 700 Mk. — Polizeidirection in 
Stettin ſofort ein Kanzleigehilfe, 6—7½ Pf. für 
die Seite. — Kaiſ. Ober - Poſt- Direction Köslin zum 
1. Juli Candbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 
tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mk., 
ebenſo Poſtagentur Mietſchisko. — Kgl. Eifenbahn- 
Direction in Bromberg zum 1. Juli 5 Anwärter 
für den Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt, zunächſt 
je 700 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung; bei der An- 
ſtellung als etatsmäßiger Bahnwärter 700 Mk. Jahres- 
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 
bis 240 Mk. jährlich) oder Dienſtwohnung, das 
Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahnwärter ſteigt von 
700 dis 900 Wh.; bei vorhandener Geeignetheit und 
das Beſtehen der bezüglichen weiteren Prüfungen vor- 
ausgeſetzt, kann auch die Beförderung zum Weichen 
ſteller und Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen: außer dem 
tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. 
jährlich), an deſſen Stelle eine Dienſtwohnung treten 
kann, beziehen die Weichenſteller 800 bis 1200 Mk. 
und die Weichenſteller 1. Alafje 1000 bis 1500 Mk. 
Jahresgehalt. — Direction der oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahngeſellſchaft in Königsberg 3 Bahnwärter, zu- 
nächſt je 1 Mk. 60 Di tägl; bei der Anſtellung als 
Bahnmärter 520 k. Gehalt neben freier Dienft- 


wohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß, das Jahres- 


gehalt der etalsmäßigen Bahnwärter ſteigt von 520 bis 
50 Mk. jährlich. 


Aus den Provinzen. 


Tilſit, 23. April. Wegen Vergehens bezüglich der 
Religion befanden ſich die Matroſen Emil Sjage und 
Otto Stiegel ſowie der Bureaugehilfe Eduard Siemoneit 
aus Tilſit auf der Anklagebank. Szage und Stiegel 
waren am Abend des 24. November v. Is, in den 
Betſaal der Heilsarmee gegangen, um dort einer 
Andachtsübung beizuwohnen. Gleich bei ihrem Ein- 
tritt verſuchte die Thürhüterin Sielopp die betrunkenen 
Matroſen zur Umkehr zu bewegen; die ſtießen ſie aber 
bei Seite, drangen mit einem Drahttau und einer 
Maurerkelle bewaffnet in den Betſaal und lärmten 
dort, ohne Rückſicht auf den gerade in flottem Marſch⸗ 
tempo vorgetragenen Geſang, zwiſchen den gläubigen 
Soldaten und Soldatinnen umher, warfen mehrere 
Bänke um und zertrümmerten ſogar einige. da der 
von ihnen verurſachte Lärm die Andachtsübung über- 
tönte, mußte dieſelbe unterbrochen werden. Die 
Capitänin Meidinger wies die Andachtsſtörer wieder- 
holt hinaus. Statt dieſer Weiſung zu folgen, trat 
einer der Beiden auf die Tribüne, reichte der Tapitänin 
die Kand, ſiel dann hin und ſchlief liegend ein. Nun 
wurde polizeiliche Kilfe requirirt und die beiden 
trunkenen Matroſen hinausgeſchafft. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Szage auf eine Woche, gegen Gtiegel 
auf 14 Tage Gefängniß, welche Strafen jedoch durch 
die ſeit dem 28. März bezw. 4. April erlittene Unter- 
ſuchungshaft für verbüßt zu erachten ſind, und ſprach 
den Angeklagten Siemoneit frei. 


Vermiſchtes. 


Die Auslieferung Fritz Friedmanns ſoll 
(wie ſchon kurz erwähnt) unmittelbar bevorſtehen. 
Die Begründung des Auslieferungsantrages der 
deutſchen Behörden iſt nach dem „Berl. Tabl.“ 
von Seiten der franzöſiſchen Regierung als aus- 
reichend erachte! worden, während die Ein- 
wendungen des franzöſiſchen Anwalts Dr. Fried- 
manns als nicht ſtichhaltig zurückgewieſen wurden; 
namentlich waren die Bemühungen Friedmanng 
und ſeines Vertheidigers, den Glauben zu er- 
wecken, daß die Auslieferung aus politiſchen 
Gründen gefordert werde, völlig vergeblich. Fried- 
mann hatte noch einen letzten Berjuh gemacht, 
der Auslieferung zu entgehen, indem er bei dem 
Landgericht Berlin I Beſchwerde gegen ſeine Ber- 
haftung einlegte. Dieſe Beſchwerde iſt als unbe- 
gründet zurückgewieſen worden, und die Acten- 
ſtücke ſind an die franzöſiſchen Behörden zurück- 
gegangen. 


Derantwortlicher Redacteur Seorg Sander in Danjie 
Druck und Derlag von H. L. Klexander in Danzig. 


Die weltbekannte Univerfal- Metall- Butt - Bomade 
von Adalbert Vogt u. Co., Berlin. Friedrichsberg, hat 
ſeit ihrer Erfindung im Jahre 1876 alle anderen Putz- 
mittel perdrängt und überflüſſig gemacht. Dieſelbe er- 
zeugt einen lang andauernden Glanz, erzielt Gpariam- 
heit im Verbrauch, bleibt unveränderlich bei Aufbe- 
wahrung und ift durchaus unſchäblich. 

Ihre leichte Anwendbarkeit, die Sauberkeit der Hand- 
habung und die Heritellung aus den feiniten Nohſtoffen 
haben ihr in der ganzen Welt den Bla als beſtes einzig 
amecentiprehendes Metall-Putzmittel geſichert. 

Alle ſpäteren Nachahmungen haben die guten Eigen- 
ſchaften der Uniperſal-Metall-Puth-Pomade, durch welche 
lie ihre allgemeine Verbreitung ſich wohl verdient hat, 
iwar eritrebt, aber nicht erreicht. Der Export nach 
allen Welttheilen, erſte Preiſe, goldene und ſilberne 
Medaillen auf allen Ausſtellungen, auf denen fie vorge- 
führt wurde, anerkennende Beſprechungen in allen großen 


Jach, und Tageszeitungen beweiſen die Güte dieſes un. 


übertrefflichen Butzmittels. 

Um nicht minderwerthige oder werthloſe Nachahmungen 
zu erhalten, wolle man beim Einkauf auf die Firma und 
Schutzmarke (preußiſcher Infanterie-Helm) genau achten! 
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